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  Die Menschheit träumt


  Ganz wenige Alleinbestimmer bestimmen über sehr Viele.


  In jedem Land. Dadurch geschieht sehr viel Leid.


  Zum Beispiel Kriege. Unsere Erde schläft einen Traum.


  Jeder Mensch darf mitbestimmen. In jedem Sumpf. In jeder Stadt. In jedem Land und Kontinent. Mitbestimmung – dieser Herzschlag des Himmels ist überall gleich: in den Slums von New York, in den Straßen von Bangladesh und in den Vesperkirchen von Deutschland. Und so ein Herzschlag pocht in jedem Fleckchen der Erde über den ganzen Planeten, dieser Herzschlag pocht in uns allen Planetariern.


  Und so ein Herzschlag des Himmels pocht kräftig:


  Wir bestimmen alle mit, wollen wir weiterhin Kriege, die so unendlich viel Gelder verschlingen oder wollen wir in Frieden leben?


  Und bei der Hälfte der Menschheit pocht der Herzschlag des Himmels schon deutlich hörbar: unsere vielen Mütter stimmen für das Leben. Wie viele hohe Gebirge von Geldern werden frei für alle sozialen Bereiche, die Blüten aller Wissenschaften werden sich weit öffnen, unsere Erde wächst zusammen zu einem Baum der Menschheit und lädt uns ein, zum schönen Himmel…


  Dass ganz Wenige in jedem Land Alleinbestimmer sind, dem gegenüber steht der Traum von der Mitbestimmung von Vielen.


  Das ist vergleichbar mit einem Bild:


  Wenn man in Weizenfeldern nur die wenigen einzelnen Ähren düngt, die seit Beginn schon groß und gut wachsen durften, werden nur diese größer und die anderen Millionen Ähren verdorren, gehen ein. Erst wenn man alle Weizenähren gut düngt und pflegt, erst dann können die ganzen Weizenfelder wachsen und geben nicht nur reiche Ernte, sondern auch der Himmel kommt auf die Erde.


  Mitbestimmung-Aspekte der Demokratie


  Als der tschechische Staatspräsident Vaclav Havel in das Amt kam, fragte er sich selbstkritisch, ob und wenn ja, wie ihn diese Machtposition verändern würde. Er beschloss immer ein Tagebuch über seine Gedanken und Gefühle zu führen. Er führte jeden Tag ausführlich sein Tagebuch und mit der Zeit, bei kritischem Lesen erkannte er, seine Gedanken und seine Gefühle waren immer mehr dazu ausgerichtet, seine Macht zu erhalten und auszuweiten. Und er erkannte das Wesen der Macht ist immer auf Machterhaltung und Machterweiterung aus. Bei allen Männern und Frauen. Und das galt auch für einen Geistesmenschen wie ihn.


  In den allermeisten Ländern auf diesem Planeten herrscht immer noch das selbst zerstörerische Patriarchat mit Umweltzerstörung, Kriege, Ungerechtigkeitssysteme usw. Politiker, die in jedem Land an der Macht sind, werden von Jüngeren abgelöst und diese sind dann an der politischen Macht. Dies läuft in den meisten Ländern so ab- und der Teufelskreis der Macht geht in diesem selbst zerstörerischen Patriarchat weiter. Nichts hat sich im Wesentlichen groß geändert.


  Das Einzige, was diese ewigen zerstörerischen Macht- Kreisläufe auf diesem Planeten durchbrechen kann, ist die politische Macht auf sehr viele Menschen zu verteilen: die Mitbestimmung von vielen Menschen. Dann kann etwas sehr Wesentliches geschehen: Zum Beispiel: Macht kann nicht mehr missbraucht werden.


  Im STERN- Magazin Nr. 11 2O11 wurde eine Erhebung gemacht, welche beleuchtete, das mehr als drei Viertel, 78% den Eindruck haben, dass auf die Interessen des Volkes kaum noch Rücksicht genommen wird. Und nur 6 Prozent der Bürger glauben noch, sie könnten durch Wahlen stark mitbestimmen. Und: Dreiviertel der Deutschen verlangen Volksentscheide auf Bundesebene. 2O% erhoffen sich davon sehr viel mehr und 62 % etwas mehr Einfluss auf die Politik. Zwischen Politikern und Bürgern herrschen zwei völlig verschiedene Welten. Meistens eine große, unüberbrückbare Kluft. Was hinzukommt: Die meisten Politiker sind in ihrem Aufstieg zur Macht in einem Machtumfeld, wo sie für Vieles blind sind und viele Realitäten für die Bürger nicht wahrnehmen. Eines von den vielen krassen Beispielen: die 1 E-Jobs. Oder das laut Wohlfahrtsverbänden im Jahr 2O16 derzeit 2O Millionen Bundesbürger armutsgefährdet sind. Tendenz weiter steigend. Die Listen lassen sich sehr lang aufführen.


  Mit der „Bürger- Mitbestimmung durch Internet“ werden die Entscheidungsträger immer wieder mit den Wahrheiten der Realität vieler Bürger konfrontiert, nämlich wie die meisten Bürger zu den betreffenden Wahlthemen denken und fühlen. Politiker sind damit auch mehr an uns Bürger gebunden.


  Die Mitbestimmung mit dem Internet ist sehr wohl möglich und bietet sehr viele Chancen. Das Internet ist ein hervorragendes Wahlinstrument, das in kurzer Zeit sehr viele Wahlen in Form von Bürger- Mitbestimmungen zu verschiedenen Sachbereichen möglich machen kann. Werter Leser, wir wollen uns dabei genauer anschauen, was alles mit der Internet- Mitbestimmung möglich ist.


  Dann kann wirklich das geschehen, was im Grundgesetz der BRD eigentlich verankert ist: „Die Volkssouveränität: Alle Macht geht vom Volke aus.“ Und so eine Demokratie kann mit der Mitbestimmung mit Internet in den allermeisten Ländern auf diesem Planeten möglich werden.


  Bernd Müller


  Einleitung


  In diesem Buch möchte ich Ihnen demokratische Mitbestimmungsmodelle mit Internet vorstellen. Mitbestimmung deswegen, weil dadurch viele Lebensbereiche demokratisiert werden können und zudem sozialer Frieden geschaffen werden kann. Diese Mitbestimmungsmodelle können auf viele Bereiche des Lebens übertragen werden. Leider ist das noch nicht im Kreistag, Landtag und im Bundestag möglich. Die meisten Politiker sind nicht bereit, von ihrer politischen Machtanhäufung abzugeben. Ich habe aber die Hoffnung, dass neue Politikergenerationen heranwachsen werden, die integer sind und nicht materiell denken, sondern die viele innere Werte leben. Wir haben das schon mal an einer Politikergeneration erlebt, die den 2. Weltkrieg noch miterlebt hat. Um im Krieg mit viel Leid überleben zu können, waren so innere Werte wichtig wie Solidargemeinschaft, Hilfsbereitschaft und tiefe Menschlichkeit. Diese Werte prägten damals auch die Politik. Was hinzukommt, heute leben viele Bürger in einer Zeit, die sehr oberflächlich ist. Auch viele Bürger denken und fühlen nicht mit Tiefe. Damit hätte die Mitbestimmung der Bürger nicht so die Qualität. Auch da bin ich in Hoffnung. Gerade weil diese Gesellschaft so oberflächlich ist, werden viele Menschen krank. Das birgt die Chancen, dass viele Menschen tiefer werden. Dann wäre auch eine qualitativ gute Mitbestimmung möglich.


  Was ich aber schon für umsetzbar halte, ist zum Beispiel die Mitbestimmung in Kindergärten, Schulen, in Ausbildungsstätten, in Arbeitswelten, in Gewerkschaften, in Kirchen, Verbänden und in zahllosen vielen Lebensbereichen, die hier vorgestellt werden.


  Die Mitbestimmung ist eine Form von Frieden. Sie kann die Merkmale von heutigen Kriegen wie Egoismus, Neid, Missgunst, Konkurrenzdenken usw. überwinden helfen.


  Werter Leser- mit welchen Ideen und wo wollen Sie mitbestimmen?


  Lernen von der Schweizer Direktdemokratie


  Nun könnten wir sagen, in der Schweiz wird direkt abgestimmt- prima Sache, die haben auch öffentliche Plätze, wo sie sich versammeln können, wir brauchen das nicht, wir könnten einfach im Wohnzimmer mit dem Internet abstimmen. Ob wir in unserer Stadt zum Beispiel eine Biogas- Anlage wollen- einfach mit Internet abstimmen: Ja oder Nein? Wir könnten auch mit dem Tablet bequem in der warmen Badewanne oder mit dem Smart- Phone abstimmen, ob wir zum Beispiel in unserer Stadt eine Erweiterung der Kunsthalle wollen oder nicht. Ganz einfach direkt abstimmen mit dem Internet.


  Aber so einfach geht das nicht…Mehrheiten haben nicht immer die besten Sichtweisen, genauso wenig wie das die Experten haben.


  Auch die Schweizer Direkte Demokratie hat ihre großen Schwächen.


  Zum Beispiel stimmten die Schweizer direkt ab, dass man den Ausländeranteil der Bevölkerung begrenzen soll. Das ist sehr fragwürdig. Ein anderes Beispiel: Würde man über Gesetze von Retortenbabies öffentlich abstimmen lassen, wirft das viele medizinische, ethische und juristische Fragen auf. Zum Beispiel: Ein Retortenbaby, wenn das später kriminell werden würde, wer haftet dafür? Es gibt viele Fragestellungen zu vielen Themen, die sind so komplex und vielschichtig, dass sogar Experten damit ihre großen Schwierigkeiten haben und die meisten Bürger schlichtweg überfordert sind. Solche Fragestellungen kann man nicht einfach durch eine einfache Mitbestimmung der Bürger lösen.


  Es gibt Mehrheiten der Bürger, die oft recht haben oder auch nicht. Es gibt Experten, die auch oft recht haben oder auch nicht. Zum Beispiel in der Atomkraftpolitik. In früheren Jahren bescheinigten uns Experten immer, dass die Atomkraftwerke absolut sicher seien. Die kritischen Stimmen von Bürgerbewegungen in der Anti- Atomkraft warnten uns immer wieder vor der Störanfälligkeit und der Gefahr der Atomkraftwerke. Und sie wurden nicht von den Experten erhört, sondern viele Demonstranten wurden sogar bekämpft. Erst durch die größeren Unfälle der Atomkraftwerke wurde die große Gefahr auch von Experten und Politikern wahrgenommen.


  Zwischen Experten und Bürgern herrscht noch immer eine große Kluft. Und wir wissen, der Blickwinkel von Spezialisten kann auch oft verengt sein. Auch zwischen Politikern und den vielen Bürgern ist oft eine sehr große Kluft. Viele Politiker stehen auf so einem hohen Podest, ihre Arme reichen zu uns oft nicht nach unten. Aber mit dem Internet lassen sich die Bürger- und die Experten/ Entscheidungsträger-Ebene sehr gut und schnell zueinander durchlässig machen.


  Wir wollen das etwas näher beschreiben. Und darauf lässt sich dann viel für eine aufrichtig funktionierende Demokratie aufbauen.


  Schauen wir uns das graphische Kern- Modell der Mitbestimmung unserer Demokratie an. Mit dem Internet können Bürger Ideen, Themen und Lösungen für das Gemeinwohl zur Sichtung für die Experten einbringen. Das ist schon mal eine Form von Mitbestimmung und Mitgestaltung der Bürger. Mit großer Bürgernähe. Die Experten, zum Beispiel im Gemeinderat, Landtag oder Bundestag beraten über die Ideen, Themen und Lösungen der Bürger. Wenn sich alle Experten und Entscheidungsträger nach ausführlichen Beratungen einig sind und zu einer Sache mit Ja oder mit Nein einstimmig entschließen konnten, können wir annehmen, dass sich alle Experten zusammen nicht irren und ihre Entscheidung richtig ist. Das hat zum einen gute Gründe: Es kann unmöglich über alle Themen von den Bürgern mitgestimmt werden, das wäre zu zeitaufwendig. Die Bürger müssen dann nicht zu allen Themen befragt werden. Erst im Zweifelsfall, wenn die Entscheidungsträger einstimmig sind, kann als Hilfe das Mitbestimmungsbild der Bürger eingeholt werden. Es unterstützt die Experten und es kommt dann zu einer abschließenden Entscheidung. Die Idee oder Lösung des oder der Bürger kann dann umgesetzt werden. Das bedeutet dann auch sehr viel demokratische Bürgernähe. Diese Kommunikationsform der Mitbestimmung spart viel Zeit und viel Kommunikationsaufwand als wenn man in allen drei Fällen die Bürger befragen und mitbestimmen lassen würde. Das ist jetzt einfach, schnell und leicht mit dem Internet möglich. So eine Bürger- Mitbestimmung hat mehrere Funktionen. Zum einen für die Experten- und Politikerebene: Die Experten werden konfrontiert mit den Meinungen und Sichtweisen vieler Bürger. Wie denken und fühlen die meisten Bürger darüber? Der Blickwinkel von Experten und Entscheidungsträgern kann sich damit vergrößern. Spezialistentum und Elite- Denken wird abgebaut und Bürgerwissen genutzt. Sie dient auch der Unterstützung für die Experten, eine gute Lösung für das Gemeinwohl zu finden. Und nicht allein die Sichtweisen der Experten oder nicht allein die Sichtweisen der Bürger bildet eine Entscheidungsfindung. Sondern die Sichtweisen der Experten mit den Sichtweisen vieler Bürger ergänzen sich miteinander zusammen: zur bestmöglichen Entscheidungsfindung für eine Demokratie für Viele. Das letzte Wort haben unter Berücksichtigung und der Einsicht in das Denken und Fühlen vieler Bürger wieder die Experten. Sie beraten dann neu –und wissen wie viele Bürger denken- und dann erst oder auch nicht findet eine Durchführung des betreffenden Themas statt. Damit entsteht nicht nur eine Demokratie mit sehr viel mehr Bürgernähe, sondern blindes Spezialistentum und elitäre Strukturen werden abgebaut.


  Und Demokratie lebt von ständiger Demokratisierung.


  Das Kernmodell der Mitbestimmung ist so aufgebaut, dass wir am meisten Mitbestimmung mit dem am wenigsten Kommunikations- und Zeitaufwand gewinnen. Und Politiker erhalten so auch mehr einen Realitätsbezug zum wahren Leben. Oft ist es noch so, dass die meisten Politiker bei ihrem Aufstieg der Karriereleiter blind für viele Dinge des Lebens sind. Was allgemein so gepriesen wird, nämlich „Basisdemokratie“, wird erst mit der Mitbestimmung verwirklicht. Für die Bürger hat diese Mitbestimmung folgende Funktionen: Sie können damit einen wichtigen Einfluss nehmen auf die Entscheidungen der Experten/Politiker. Damit wird Politikverbitterung, Ohnmacht und Resignation der Bürger sehr abgebaut. Bürger können mitgestalten und mitbestimmen. Politik kann für Bürger statt Frust und Verbitterung wieder zum täglichen Gesprächsthema werden. Und nicht zuletzt: die Politik wird sehr viel bürgernäher und demokratisch. Menschennäher. Bürger können direkt durch Ideen mitgestalten. Ersten: indem sie über Internet einen Vorschlag einbringen und zweitens: über das Mitbestimmungsbild per Internet. Auf den Internet- Wahlscheinen für die Bürger können zudem auch die Kosten für die jeweiligen Vorhaben und Projekte transparent gemacht werden. Die Kosten gehen damit nicht wieder wie so oft auf die Kosten der Bürger, sondern die Bürger können in der Kostenfrage bei den Projekten zum Gemeinwohl mit einbezogen werden. Mit all dem sind die Entscheidungsträger viel mehr an die Bürger gebunden. Die Bürgermitbestimmungen mit Internet unterstützen also die Entscheidungsträger, bürgernahe und gute Entscheidungen zu finden. Und die Entscheidungsträger werden vielmehr ein Teil von vielen Bürgern. Die Internetdemokratie wird somit noch mehr gemeinschaftsstiftend und nicht eine Zuschauerdemokratie für Wenige, sondern eine mitbestimmende Demokratie für viele Millionen Bürger.


  Nun können wir im dritten Fall einwenden, die Vertreter auf Gemeinde- Landtags- und Bundestagsebene könnten doch mit diesem Demokratischen Kommunikationsmodell die Bürgermitbestimmungen einfach ignorieren und sich genauso darüber hinwegsetzen wie es heute viele Politiker gegen uns Bürgern tun. Mit den Bürgermitbestimmungen mit Internet wird aber die Position von uns vielen Bürgern sehr gestärkt und wir können damit einen großen Druck auf die Entscheidungsträger tun: Wenn ihr Euch nicht ehrlich und aufrichtig mit unseren Bürgermitbestimmungen auseinandersetzt, können wir Euch bald abwählen! Sagen wir einfach mal, wir legen neu fest: alle zwei Jahre werden die Politiker neu gewählt. Damit sind die Politiker noch mehr an die Mitbestimmungen der Bürger gebunden und müssen sich daran orientieren und sie in ihren Überlegungen ausführlich berücksichtigen.


  Für die Neuwahlen brauchen wir keine großen Wahlprogramme, keine vielen Helfer, keinen festgelegten einzigen Wahltag, keine Wahlräume, keine Wahlkabinen, keine Wahlscheine, keine langen Wahlauszählungen. Eine kleine Neuwahl?- Einfach nur zuhause mit Internet einflicken. Alles geht viel einfacher und schneller. Auch die Wahlauszählung- computerschnell! Damit wären die politischen Vertreter noch mehr an uns vielen Bürgern gebunden. Und unsere mitbestimmende Demokratie kommt direkt in unser Wohnzimmer.


  Fußballspieler, wenn sie nicht gut spielen, werden sofort ausgewechselt. Die Berufswelt von vielen Berufstätigen ist inzwischen so hart und brutal geworden, dass wenn die meisten Arbeitskrieger die Hochleistungen auf den Schlachtfeldern der Arbeit nicht bringen, sie einfach gekündigt werden. So könnte es auch für die meisten Politiker gelten. Dadurch können wir weiter an Demokratie zurückgewinnen. Über Internet könnte es auch eine Art TÜV wie bei den Autos für Politiker geben. Jedes Auto, dass es richtig fahren kann und keine Gefahr für andere ist und keine Unfälle baut, muss einen TÜV durchlaufen. Und wird anhand einer Checkliste kontrolliert. Und muss gegebenenfalls gewartet werden oder aus dem Verkehr gezogen werden. Warum nicht auch bei den Politikern eine Neuwahl alle zwei Jahre? Politiker, die so eine große, schwerwiegende Multiplikatorwirkung haben?


  Wie könnte so eine Checkliste über Politiker ausschauen?


  Meine persönliche Checkliste müsste so ausschauen:


  Hat derjenige Politiker eine liebende Grundhaltung? Hat er oder Sie Charakterstärke? Charakterbildung? Ist er nicht käuflich?


  Hat er viel Seele und Liebe? Wenn ein Politiker nicht genügend Ja’s hat, kann er abgesetzt werden. Wir klicken einfach ein. Werter Leser, wie sieht Ihre Checkliste für den Politiker- TÜV aus? Eine Demokratie kann blühen, wenn unfähige Politiker ausgewechselt werden können. Wie im Fußball. Die Tore müssen geschossen werden, wir müssen die Tore schießen, wir sind nicht bloß Zuschauer! Und nicht mit so vielen derben Fouls! Und besonders nicht mit so vielen Eigentoren! Manchmal könnte es mehrere Möglichkeiten zum Tor geben, wir entscheiden schnell, wie kann das Tor mit größter Treffsicherheit geschossen werden?


  Und wer glaubt noch daran, dass ganz wenige Leute oder Schädel über viele Millionen Menschen regieren können? In vielen Millionen Menschen von uns liegen Millionen Ideen verborgen, die gehoben werden wollen und auch bürgernah sind. Viele Köpfe- viel Verstand!


  So entstehen Demokratie- Waben. Und so kann dann der köstliche Honig der Demokratie entstehen, nachdem wir uns so sehnen und der uns alle so lecker munden wird und wärmt, von Innen heraus. Und die Liebe von vielen Menschen kann dann nach dem langen Winter wieder aufblühen. Weil Mitbestimmung eine große Form von Liebe ist. Viele Bürger können beginnen, sich nach langer Zeit des Winters mit so einem Staat auch wieder zu identifizieren. Mit ihren Ideen, ihrem Fühlen und ihrem Denken können Bürger in so einer Demokratie mitbestimmen und mitgestalten. Diese Demokratie kann sich mit ihren Ideen und Lösungen der Bürger jeden Tag erneuern und verschönern. Die Straßen der Menschlichkeit können sehr verbreitert werden. Mit dieser Kraft der Kreativität von uns Bürger. Ideen der Bürger, dieser unerschöpfliche Rohstoff kann mit der Mitbestimmung auch gehoben werden wie das Gold aus den finsteren Tiefen des Bergwerkes. Statt verbitterte Zuschauer- Demokratie kann jeder Bürger ein Demokratie- Mitspieler werden. Mit den vielen Demokratie- Mitspielern öffnet das Internet die Schleusen zu dem großen Strom von Millionen Ideen. Es werden auch sehr viele bürgernahe Ideen zu einer bürgernahen Politik frei, Ideen, auf die Experten und Politiker nie kommen können. Beispiele: Es könnte eine Partnerschaftsvermittlung für Menschen in finanzieller Armut ins Leben gebracht werden. Weil immer mehr Menschen durch die heutige Politik in Armut stürzen. Derzeit ist jeder fünfte Bundesbürger von Armut bedroht. Eine weitere Idee: Immer mehr Schüler könnten auch in ihrer Schule mitbestimmen und mitgestalten. Es fehlt noch immer an einer Schuldemokratie. Dazu später. Eine andere Idee: Die Vesperkirche gibt es bisher nur für 6 Wochen im Jahr. Bürger können die Idee in das Mitbestimmungsportal einreichen, dass es die Vesperkirche das ganze Jahr über geben könnte, um die schlimme Not der stetig anwachsenden Armut besser lindern zu können.


  Insgesamt stärkt die Mitbestimmung und Mitgestaltung von vielen Demokratie- Mitspielern auch die Wirtschaftskraft jedes Landes.


  Denn durch die Mitbestimmung werden auch die vielen Bedürfnisse und Wünsche von Millionen Bürgern viel besser erkannt. Und wenn diese Bedürfnisse erfüllt werden, entstehen neue wirtschaftlichen Märkte und Institutionen. Damit werden auch die Wirtschaftskräfte erheblich gestärkt. Mitbestimmung ist der Pfad im Dschungel von arm und reich. Mit derart kreativen Kräften kann es einen fortwährenden Ideenfrühling zu einem Garten des Menschlichen geben. In jedem Kulturkreis.


  In den allermeisten Ländern auf diesem Planeten klaffen die so genannten politischen Führungen und die Interessen, Wünsche und Bedürfnisse der Bürger oft sehr weit auseinander. Die Internetdemokratie kann das segensreich überbrücken.
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  Meine Erfahrungen mit Mitbestimmung in der Arbeitswelt


  In einer Gurkenfabrik arbeitete ich Akkord am Fließband. Mir wurde oft befohlen, das und das zu tun. Ich wurde oft herumkommandiert. Auch der Arbeit war ich hilflos ausgeliefert: Ich verlor mich. Und verlor sogar mein Ich. Ich konnte nicht anders: ich musste mich mit sehr viel Alkohol und viel Essen betäuben. Hätte ich diese Knochenarbeit noch länger gemacht, hätte ich mich noch mit Rauchen narkotisieren müssen. Und hätte mich mit Alkohol zugeschüttet. Nach sechs Wochen ging es mir psychisch so schlecht, dass ich dort aufhören musste.


  Dann arbeitete ich in einem Hotel als Gehilfe des Hausmeisters. Auch hier nichts, wo ich mitbestimmen oder selber bestimmen durfte. Dort sagte mir ein älterer Mann: Es gibt viele Männer, die müssen auf Montage, die sehen 12 Wochen lang die Frau nicht. Auch hier herrschte ein enormer Zeitdruck und Leistungsdruck. So sehr, dass der Hausmeister einen Herzinfarkt erlitt und verstarb. Da bekam ich vom Arbeitssamt einen anderen Job zugewiesen. Ich glaube, das waren meine unsichtbaren Helfer. Ich hatte einfach Glück.


  Meine Arbeitsstelle beim Tennisclub als Landschaftspfleger/ Hausmeister besteht aus 8O% Mitbestimmung und Eigenregie und nur 2O% aus Fremdbestimmung. Ich kann meine Arbeitszeiten selber bestimmen. Es ist eine freie Zeiteinteilung. Und welche Arbeiten wann und an welchem Tag ich mache, kann ich auch selber hier bestimmen. Viele haben hier Mitbestimmung. Deshalb ist hier ein sehr freundlicher und gemeinschaftlicher Umgang miteinander möglich.


  Fast wie eine große Familie. Wenn hier mal ein böses Wort fällt, muss schon etwas besonderes Schweres vorgefallen sein. Seit ich ein gesundes Arbeitsverhältnis habe mit meiner Mitbestimmung und wo ich hier Vieles selber mitgestalten kann, habe ich auch ein viel gesünderes Verhältnis in meiner Lebensweise. Und ein gesünderes Verhältnis zu meinem Körper. Ich brauche keinen Alkohol mehr um mich zu betäuben. Auch keine Zigaretten. Und kaum Süßigkeiten. Ich war ein Sugarholic. Und esse sogar kein Fleisch. Ich bin nicht mehr getrieben und ferngesteuert wie ein Spielzeug-Rennauto, das nur in wilder Hektik automatisch hin und herflitzt. Nach meiner Arbeit bin ich nicht ausgelaugt. Und kann noch so Einiges tun. Nach so einer mitbestimmten Arbeit, ich kann noch für mich Sport treiben. Ich habe meinen eigenen, meinen inneren Antrieb: Ich male, schreibe, spiele Gitarre und singe in einer Gruppe. Ich bin mir sicher: Hätte ich kein mitbestimmtes Arbeitsverhältnis, ginge das Alles nicht so für mich.


  Es fällt mir sehr leicht, morgens aufzustehen und mit dem Fahrrad gemütlich zu meiner Arbeit zu fahren. Das war nicht immer so. Es brauchte früher einen Riesenwillensaufwand, aus dem Bett aufzustehen und zur Arbeit zu gehen. Inzwischen habe ich eine Leichtigkeit. Ich sehe die vielen verbitterten und sehr unzufriedenen Autofahrer zur Arbeit fahren. Die mit soviel Widerwillen und unendlichem Kraftaufwand sich tagtäglich zur Arbeit zwingen. Und Fußgänger, die wie bleiche Gespenster dahinvegetieren. Die voller Ängste sind, zur Arbeit morgens hasten und hetzen und so sehr getrieben sind. Die um ihr psychisches Überleben kämpfen. Die versuchen, sich an einer Zigarette festzuhalten. Ich hoffe, dass auch sie einmal Erfahrungen machen mit mitbestimmten Arbeitswelten und einer mitbestimmten Umwelt. Wo sie nicht Knecht sein müssen. Auf meinem Weg zu meiner Arbeit lausche ich ehrfürchtig dem Zwitschern der Vögel. In dieser harten Zeit.


  Danke, Leben!


  Mitbestimmung in Arbeitswelten


  Die Arbeitswelten haben sich in den letzten Jahren sehr verändert.


  Viele sind geknechtet worden. Der eine ist ausgebrannt, weil er gnadenlos zu viel arbeiten muss. Der andere versucht sich am Glimmstengel fest zu halten, ein Nervengift, dass die Seele narkotisiert. Der andere, der immer unbarmherzig angetrieben ist, und sich unbarmherzig immer antreibt. Seit Herzinfarkt ist noch gar nicht lange her. Der andere hat Angst zu wenig zu leisten und hat fortwährend Rückenschmerzen. Auch versucht er seine Angst oft weg zu trinken und zu ersäufen. Eine andere hat Depressionen. Sie arbeitet viel und konsumiert viel. Ihre innere Leere versucht sie mit übermäßigen Essen zu füllen. Eine andere kann nachts nicht schlafen. Sie wird eingewiesen in die Psychiatrie. Andere bekommen psychische Erkrankungen und waren in der Psychiatrie und bekommen Frührente. Es gibt Männer, die sind wochenlang auf Montage und sehen ihre Frau nicht. Es gibt Leute, die haben einen 16 Stundentag und das mehrere Tage in der Woche. Es herrschen in vielen Arbeitsgaleeren wieder mittelalterliche Verhältnisse.


  Auch ich habe in der Schule so viel gelernt und gelernt, bis ich zu leben verlernt habe. Ich kam in die Klinik. Da nahm ein sonderbarer Mann meine ganze Aufmerksamkeit. Er hatte ein uraltes Gesicht. Und sah sehr welk aus. Ohne Leben und ohne Seele. Er siechte dahin auf einem Stuhl. Seine Beine zitterten heftig die ganze Zeit. Mit seinen Händen versuchte er krampfhaft seine zitternden Beine festzuhalten.


  Vergeblich. Sein Gesicht war schlossweiß. Er sah aus wie ein Zombie.


  Wie ein Furcht erregendes Gespenst. Ein Spuk. Eine jämmerliche, elendige Kreatur. Der man die Seele geraubt hatte. Der keine Seele mehr hatte. Ein Totenmensch. „Warum zittern Sie so?“ –Da begann er noch mehr zu zittern. „Ich habe Angst…“ „Warum denn?“, fragte ich vorsichtig nach. „Ich war Maschinenbau- Ingenieur. Mit höchster Auszeichnung-„und seine Beine begannen wieder sehr mit dieser Stimme zu zittern, eine Stimme, die sehr hohl war. Ich verstand. Auch er hatte Angst zu wenig zu leisten. Auch er hatte immer geliefert und geliefert, bis er geliefert war. Auch er wurde verarbeitet, weil er zu viel gearbeitet hatte. Wie ein Konsumprodukt wurde er verarbeitet. Ich habe diesen Anblick dieses seelenlosen Toten nie vergessen. Er tauchte immer wieder in mir auf. Auch nach vielen, vielen Jahren. Es war auch der Tote in mir. Der Tote in uns allen. Die Hochleistungs- Anforderungen im Beruf sind für die Meisten viel zu hoch geworden. Sie in Frage zu stellen, würde für Viele heißen, zu riskieren, seinen Job zu verlieren.


  Es gibt die Mitbestimmung


  
    	für Dinge, die die Arbeitsqualität steigern: zum Beispiel die Einrichtung einer Kochnische, Ruheliegen und einen Ruheraum während der Mittagspause, und ob für Mitarbeiter ein kleiner Geburtstag gefeiert werden soll usw.


    	in den firmeneigenen Anschaffungen wie Flip-Chards, Headprojektor, neue Computerausstattung, welche neuen Firmenautos usw.


    	bei Verbesserungsvorschlägen, was die Arbeitsgemeinschaft und die Unternehmen verbessern kann.


    	Bei Fördermaßnahmen für Arbeitskollegen, die einer sozialen Härte unterliegen.
In der Personaleinstellung: Neue Bewerber stellen sich dem Team der Arbeitsgruppe vor. Was zählt, ist nicht allein die berufliche Qualifikation eines Bewerbers, sondern vor allem ob sich die Mitarbeiter vorstellen können, mit den Neuen als Arbeitskollegen zusammen zu arbeiten.


    	Bei der Wahl des Gruppensprechers.


    	In einer eventuellen flexiblen Arbeitszeit für Arbeitskollegen.


    	Bei Konfliktlösungen von Konflikten zwischen Arbeitskollegen.


    	Bei Maßnahmen bei Arbeitskollegen, falls sie die Arbeitsgemeinschaft und Firma bewusst schädigen.


    	Wenn jemand gekündigt werden kann.


    	Wie sollen Arbeitskollegen für Ihre Verdienste ausgezeichnet und geehrt werden?


    	Zu betrieblichen Gemeinschaftsunternehmungen, zum Beispiel:


    	Wohin gehen wir diesmal essen?


    	In der Mitgestaltung des eigenen Dienstzeugnisses.


    	In der Humanisierung der Arbeitswelt- welche Ideen kommen von den Arbeitskollegen?


    	Wie kann das Unternehmen wirtschaftlicher und besser arbeiten?


    	Es sind immer Lösungen auch der Mitarbeiter und deren Umsetzung gefragt.


    	Wie kann das Zusammenleben in der Arbeitsgemeinschaft noch verbessert werden?

  


  Die größten Vorteile einer mitbestimmten Arbeitswelt sind: eine sehr starke Gemeinschaft und eine sehr starke Arbeitsgruppe macht nicht nur ein sehr starkes Leistungsvermögen möglich, sondern auch menschlich ein starkes Arbeitsklima. Mitarbeiter können dann auch zum Beispiel nicht langfristig ausbrennen.


  In den vielen Arbeitswelten sind viele Menschen dem Erfolgsdruck, Zeitdruck, Leistungsdruck, Angstdruck und Seelendruck wie einer Überdimensionalen Seelenpresse ausgeliefert. Der eigene Antrieb, der innere Antrieb verkümmert und die Fähigkeiten gehen mit der Zeit verloren. Menschen veröden und damit auch ihre Arbeitskraft. Viele Leute sind versehrt: werden neidisch, missgünstig, egoistisch, sind nur sich am Nächsten usw. Letztlich bauen mit den Arbeitskräften auch die Wirtschaftskräfte des jeweiligen Landes ab. Mitbestimmung aber ist der Pfad zwischen arm und reich.


  Die Nachteile dieser Mitbestimmungssysteme sind am Anfang:


  Wenn Menschen geknechtet wurden und dann auf einmal Mitbestimmer werden können, braucht das zuerst eine Umstellung.


  Weil Viele nur unter ungeheurem Druck funktionieren mussten, braucht es als Mitbestimmer etwas Zeit, bis sich der eigene Innenantrieb herangebildet hat. Manche werden zuerst noch eine Weile antriebslos sein.


  Wenn zwei Mitbestimmer selbstständiger werden und je einer von ihnen eine Lösung gefunden hat, müssen sie lernen, sich schnell abzusprechen, welches die bessere Lösung ist. Die Mitbestimmer können dabei auch neue soziale und Kommunikationsfähigkeiten lernen.


  Für manche Menschen sind mitbestimmte Arbeitswelten nicht geeignet, weil sie viel Führung brauchen oder gewohnt sind, immer Vieles nur unter Druck zu machen. Diese müssen sich halt andere Arbeitsplätze suchen. Für Diejenigen aber, die im Beruf viel Mensch­lich­keit und Mitmenschlichkeit leben wollen und dazu leistungs­orientiert von innen heraus sind, also nicht von äußeren Fak­to­ren wie Geld, Karriere und Rangordnung getrieben sind, bieten Mitbe­stimmungssysteme sehr viel Lebens-, Leistungs- und Arbeitsqualität.


  Die Gewinne für die Unternehmen:


  
    	Bessere Wirtschaftlichkeit für die Unternehmen.


    	Macht- und Angstfreiheit begünstigen das Klima am Arbeitsplatz, dass sehr viel angenehmer und produktiver ist.


    	viel weniger Krankheitstage und Fehltage der Arbeitnehmer


    	ein sehr hoher Gesundheitswert z.B. wird kein Mitarbeiter frühzeitig und langfristig verheizt.


    	Mitarbeiter kündigen ihrer Firma alles andere als innerlich, son­dern können sich mit ihrer Firma voll und ganz identifizieren und haben einen inneren, freiwilligen Antrieb und mehr Leistungsstreben und können sich mehr für die Firma engagieren.


    	die Mitarbeiter können und wollen mehr leisten.


    	bei Mitbestimmung der Mitarbeiter sind die Mitarbeiter auch eher bereit, Mitverantwortung zu übernehmen, eine innere Mitverantwortung, die nicht von äußeren Faktoren wie Zeitdruck, Angstdruck usw. kommt


    	um das Arbeitsklima und den Wohlfühl-Faktor der Mitarbeiter und nicht zuletzt auch die wirtschaftlichen Kräfte ihres Unternehmens zu steigern.

  


  Die Arbeitgeberverbände werden den mitbestimmten Arbeitswelten wahrscheinlich noch jahrelang sehr skeptisch und feindlich gegenüber stehen. Mehrere Pilotprojekte mit Mitbestimmung in den verschiedensten Branchen könnten gestartet werden. Die Ergebnisse, wie bereits erwähnt, mehr Arbeitsgesundheit, viel weniger Krankheitstage und Fehlzeiten, mehr Leistungsvermögen durch inneren Antrieb usw. werden sicherlich überzeugende Erfolge bei den Unternehmen verzeichnen. Ich sehe das so, dass auf lange Sicht die Mitbestimmungssysteme in den Arbeitswelten die Zukunft gehört.


  Mitbestimmung in einer Kleinbäckerei


  Betrachten wir einmal eine Kleinbäckerei mit – sagen wir – 6 Angestellten und mehreren Azubis, die im Wechsel hier arbeiten.


  In dieser Bäckerei könnte es eine Mitbestimmung mit einer Fremdbestimmung kombiniert geben:


  Die Angestellten können mitbestimmen, wann sie ihre Arbeitszeiten haben. Und wann sie Urlaub nehmen möchten. Die Angestellten könnten diese Mitbestimmung untereinander regeln.


  Sie bekommen auch eine Mitbestimmung in der Bäckerei- Mitgestaltung mit ihren Ideen. Vielleicht kommen von ihnen Ideen wie:


  
    	eine kostenlose Geburtstags-Gebäck- Tüte für die Kunden, die gerade Geburtstag haben.


    	neue Backideen auch von den Azubis, probeweise, ob sie gut laufen.


    	ein Service „Brötchendienst“ für ältere Kunden, die nicht mehr


    	gut gehen können.


    	Backwarenbestellung über Internet und Einrichtung einer Internetseite der Bäckerei.


    	Mitgestaltung des Schaufensters der Bäckerei von Angestellten mit neuen Ideen.


    	Ruheliegen im Nebenraum für kurze Pausen für Angestellte mit einem 12- Stunden-Tag und für ältere Angestellte.


    	Bäckerei- Umfrage mit Handzettel für Kunden:


    	Was haben Sie für Wünsche und Ideen an unsere Bäckerei?


    	Was für Wünsche und Ideen hat das Bäckerei- Personal?

  


  Was für Vorteile haben die Angestellten und die Filialleiterin/ Bäckerei mit Mitbestimmung?


  Zum einen profitieren der Bäckerei- Betrieb von den Ideen der Angestellten und von den Azubis mit ihren neuen, frischen Ideen. Zum anderen bekommt das Personal durch Mitbestimmung mehr die Entfaltung ihres eigenen, ihres inneren Antriebes. Das ist etwas ganz anderes als immer unter hohem Druck von Außen arbeiten zu müssen. Und: die Verantwortung wird auf Viele verteilt. Das entlastet die Filialleiterin psychisch von ihrer oft großen Einzel- Hauptverantwortung. Das kommt dann im zwischenmenschlichen Bereich auch den Angestellten zu Gute: Die Filialleiterin steht viel weniger unter großem Druck. Sie kann ihre Angestellten viel menschlicher behandeln, z. B. öfters freundlich sein und ihnen mehr entgegen kommen usw. Die Gruppenleiter können weitgehenst viel weniger von Macht Gebrauch machen. Die Mitarbeiter müssen nicht ducken und sind damit vitaler und können mehr leisten. Sie geben auch den Druck nicht nach unten weiter gegen Schwächere, z. B. durch Mobbing. Das Alles ist verbunden mit sehr viel mehr Angstfreiheit der Mitarbeiter. Das ergibt mehr seelische Gesundheit, mehr Leistung und kommt dem Betrieb im Ganzen zu Gute. Ein Herr- und Knechtverhältnis wird sehr abgebaut. Im Ganzen gesehen blutet das Personal nicht mehr aus, sondern ist auch auf lange Zeit gesund und damit leistungsfähiger. Die Bäckerei hat auch an Personal-, Kundenfreundlichkeit und Wirtschaftlichkeit gewonnen.


  Wie kann das Internet für die Mitbestimmung in der Bäckerei eingesetzt werden?


  Nach Arbeitsschluss könnten Mitarbeiter daheim reflektieren, was lief an diesem Arbeitstag gut und was lief nicht so gut? Der Unzufriedenheit, Kritik oder auch Wut kann über das Internet Luft gemacht werden. Auch gegenüber dem Gruppenleiter/in. Das Internet kann durch die indirekte Kommunikation wie ein Air- Bag wirken: Es dämpft harte Worte und Emotionen ab. Bestenfalls sind alle Mitarbeiter lösungsorientiert und suchen nach Lösungen. Wir wissen: nur ein zufriedenes Personal ist auch leistungsstärker, gesünder und das sogar langfristig.


  Neue Mitarbeiter werden oft nur über ihre berufliche Qualifikation durch die Chefs eingestellt. Viel wichtiger ist jedoch, ob die bisherigen Mitarbeiter sich vorstellen können, mit den oder den neuen Mitarbeiter zusammen arbeiten zu können. Das ist sehr wichtig für das berufliche gute Zusammenleben. Neue Mitarbeiter können sich deshalb zuerst der ganzen Mitarbeiterrunde vorstellen. Bei der Einstellung neuer Mitarbeiter können die Mitarbeiter auch über das Internet mitbestimmen.


  Mitbestimmung kann auch heißen: Wir brauchen Lösungen von unserem Personal: Wie kann unser Bäckerei- Betrieb wirtschaftlicher arbeiten?


  Stadtblühen


  Die schöne Frau Demokratia schreitet barfuß durch den Schnee. Unter ihren Füßen schmilzt das Eis. Eine Frühlingswiese wird sichtbar: Wenn viele kleine Menschen an vielen kleinen Orten viele kleine Schritte tun, verändern sie die Welt.


  Ein Bürger ist ein Demokratie- Mitspieler und möchte mit einer Idee mitmachen. Er klickt in seinem Computer ein: „Unsere Stadt bräuchte eine Biogas-Anlage. Dann haben wir mehr saubere Energie. „Der Gemeinderat hat die Idee vom Bürger aufgenommen. Sie beraten. Sie einigen sich auf Ja- dann kommt es zur Durchführung. Oder Nein- dann nicht. Dritter Fall: Unentschieden. Dann muß eine Internet- Mitbestimmung durchgeführt werden. Das Bild der Göppinger mit Kommentar wird deutlich. Es unterstützt den Gemeinderat schließlich in seiner Entscheidung.


  Der Gemeinderat möchte einen Anbau für die Kunsthalle machen. Wie gehabt, es kommt zur Durchführung oder nicht. Bei Unentschieden kommt die Bürgermitbestimmung. Das schnelle Bild der Bürger unterstützt wieder den Gemeinderat.


  Manchmal gibt es keine Ja/ Nein- Entscheidungen. Weil es hin und wieder mehrere Möglichkeiten gibt. Zum Beispiel: Die Stadt Göppingen braucht eine neue Bahnhofsüberführung: Der Göppinger Gemeinderat macht eine Vorauswahl für die Stadt finanziell tragbare Brücken. Im Internet sind davon sieben aus verschiedenen Blickwinkeln computergraphisch dargestellt. Dazu die jeweiligen technischen Daten wie Größe, Breite, Gewicht, Gesamtkosten, der Name, von welchen Architekten entworfen usw. Die Bürger wählen und mit dem Internet kann sehr schnell computertechnologisch ausgewertet werden.


  Die Mitbestimmung ist viel bürgernäher und die Bedürfnisse werden besser erkannt. Zum Beispiel für Menschen in Armut: Sie könnten die Idee einbringen: eine Partnerschafts- Vermittlung für Menschen in Armut. Beispiel: Immer mehr Menschen in Armut kommen mit ihrem Leben nicht mehr klar. Sie haben die Idee: Es könnte kostenlos Unterstützung bei psychologischen Beratungsstellen geben. Oder Bürger bestimmen mit, ob sie mehr für Ausbau von Fahrradwegen sind.


  Es ist viel demokratischer, wenn wir Bürger über Sachthemen selber direkt mitwählen können. Statt politische Vertreter wählen, die uns indirekt gar nicht so vertreten.


  Wenn Bürger an ihrer Stadtgestaltung mitbestimmen können, kann die Resignation, Ohnmacht und Verbitterung weichen. Alle Bürger können mitgestalten. Und es wächst viel mehr ein Gemeinschaftsgefühl. Ein Zusammengehörigkeitsgefühl. Es ist, als habe die Stadt ihr gemeinsames Herz und ihre Seele entdeckt. Die Vereinzelung und Vereinsamung sind rückläufig. Viele sind in ihrer Stadtgemeinschaft eingebettet. Und von ihrem langen Winterschlaf erwacht. Es ist ein Frühling voller Bürgerideen. Mitbestimmung ist auch eine Form von Frieden. Gewalt und Kriminalität gehen zurück. Die Bürger beginnen viel freier und leichter zu leben. Die Stadt atmet.


  
    So könnte der Internet- Wahlschein ausschauen:


    Sind Sie als Göppinger Bürger für eine Erweiterung der Kunsthalle – Ja oder Nein?


    Die geplanten Kosten für eine Erweiterung der Kunsthalle betragen derzeit 2, 5 Millionen Euro und würden von der Stadt Göppingen getragen werden.


    Ich bin dafür, dass die Göppinger Kunsthalle erweitert wird.


    Ich bin dafür, dass die Göppinger Kunsthalle nicht erweitert wird.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Anregungen, Ideen und Lösungen:

  


  Vor- und Nachteile einer internetunterstützten Gemeinderatspolitik:


  
    	So eine Städtepolitik ist viel bürgernäher


    	Eine Demokratie mit viel mehr bürgernahen Ideen für viele Millionen Bürger ist so möglich.


    	Durch die anklickbaren Wahlen zu Sach-Themen statt nur Personenwahl wird das Leben viel demokratischer und gemeinschaftlicher


    	Die Mitbestimmung schafft und fördert das Gemeinschaftsleben


    	Durch einfaches Einklicken sind in kurzer Zeit viele Mitbestimmungen aller Bürger möglich.


    	Es braucht keine Wahlbenachrichtigungen, keine Wahlkabinen,


    	keine Wahlzettel, keine Wahlleiter usw.


    	Zu wählen ist viel einfacher und bequemer geworden


    	Man kann auch von seinem Laptop, Tablet und iPhone aus direkt sehr demokratisch wählen, vom Urlaubsort, vom Wohnzimmer, von der Badewanne aus usw.


    	Alle Bürger können nicht nur über das Internet zu Wahlthemen politisch wählen, sondern gleichzeitig über die Ideen- und Lösungsebene zu direkten Demokratie-Mitspielern werden


    	Heutzutage sind viele Menschen vereinzelt, allein. Und nur sich am Nächsten. Ein Bild der Stadt: Gemeinschaft existiert kaum noch. Vieles ist zersplittert. Mitbestimmung fügt die zerbrochenen Mosaiksteine menschlicher Gemeinschaft wieder zusammen.


    	Auch begabtere Menschen können sich auf der Internet-Wahlschein- Ebene bei „Anregungen, Ideen und Lösungen“
 für das Gemeinwohl austoben


    	Auch soziale Außenseiter aller Art können zu Demokratie-Mitspielern werden.


    	vor 2OOO Jahren sagte Demokrit: Wenn die Unterschiede zwischen arm und reich größer werden, haben alle darunter zu leiden. Mitbestimmung kann helfen, dass arm und reich sich annähern


    	Machtmissbrauch ist nicht mehr so leicht möglich wie bisher


    	Es ist nicht warm, aber es kann wieder warm und noch wärmer werden (Abwandlung eines Verses von Erich Fried)


    	In einer mitbestimmten Welt wird vielen Menschen die Liebesfähigkeit von Herz und Seele nicht zerstört, sondern die eingefrorene Liebe von uns Vielen kann endlich wieder auftauen.


    	Das Leben in den Städten wird dadurch viel freier, leichter und lebendiger


    	Ein Gemeinschaftsleben entsteht:


    	Mit sehr vielen Mitdenkern und Mitlenkern, die nicht elitär wie viele Politiker sind, sondern bürgernah.


    	Viele Bürger erwachen aus ihrem Winterschlaf und das gemeinschaftliche Leben wird ein wahrer Ideenfrühling.


    	Viele Städte können blühen durch Millionen von Bürgern in ihrem ganzen Ideenreichtum. Das Leben wird menschlicher und schillernd.


    	Ideen werden der neue Rohstoff der Zukunft sein. Sie sind unerschöpflich, umweltfreundlich und immer erneuerbar.


    	Viele Köpfe- viel Verstand: In Millionen Menschen zusammen


    	stecken viel mehr Geisteskraft als in ein paar Politikerschädeln.


    	Die menschliche Kreativität von den meisten Menschen kann sich über die Mitgestaltungs-Ebene „Anregungen, Ideen und Lösungen“ sehr entfalten und wunderschön entwickeln. Die Straßen der Menschlichkeit können mit der Mitbestimmung durch Internet wie noch nie in der Geschichte der Menschheit verbreitert werden.


    	Der Himmel geht über alle auf,


    	auf alle über geht der Himmel auf.

  


  Nachteile: Man muss regelmäßig dafür vorsorgen, dass sich keine Computermanipulationen einschleichen. Dazu siehe im späteren Kapitel.


  Mehr Mitbestimmung in Vereinen


  Immer mehr verbreiten sich Machtstrukturen und Herrschaftsverhältnisse, die immer mehr und mehr Sklavenähnlicher werden. Es scheint wie ein Rückfall Ins Mittelalter. Auch die deutschen Verhältnisse werden sich immer mehr veramerikanisieren. Die Zeiten werden härter und dringen auch in mehr und mehr Vereine ein.


  Was können wir tun?


  Durch Mitbestimmung auch in vielen Vereinen können Viele Mitglieder mitgestalten und mitbestimmen, wie ihr Vereinsleben schöner und menschlicher werden kann.


  Zum Beispiel: (siehe „Internet-Wahlschein“)


  Ein Tennisclub könnte sich auf Anregung eines Mitgliedes vielleicht eine Ballmaschine anschaffen. Sämtliche Mitglieder könnten dann über das Internet mitbestimmen und abstimmen.


  Auch wenn zuhause den Mitgliedern tolle Ideen einfallen, können die Mitglieder über’s Internet Ideen, Lösungen und Vorschläge dem Vorstand einreichen, wie ihr Vereinsleben menschlicher und schöner wird und dann darüber abstimmen.


  Auch das ist eine Form von echter Demokratie und eigener Zukunftsgestaltung.


  Mitbestimmung in Schulen


  In der Schule lernte man Zahlen zu analysieren- aber wo lernen wir Menschen analysieren? In der Schule lernte man Zahlen zu differenzieren, aber wo lernen wir Menschen zu differenzieren? Dort lernte man Zahlen zu integrieren, aber wo lernen wir Menschen zu integrieren? In dieser Schule wurde ich ein Matheass. Aber ich lernte nichts über die Liebe. In welcher Schule lernen wir zu lieben, aufrichtig zu lieben, mit Herz, Seele und Geist? In welcher Schule lernen wir praktische Dinge? Zum Beispiel: wie wehre ich mich richtig? Wie wehre ich mich bei psychischen Verletzungen? Oder für männliche Jugendliche: Wie lebe ich besser mit meinen Gefühlen und meiner Seele? Eigentlich ist die schönste Zeit im Leben die Jugend. Deshalb sollte die Schulzeit so schön wie möglich sein. Ich träume von meiner Traumschule: In den Klassenzimmern sind Hängematten aufgespannt. Wenn die meisten Schüler wieder im Unterricht ein überstrapazierter Geist plagt, können sie einfach abhängen. Die Gehirnzellen entspannen. Und wir sind erfrischt. Wir können dann wieder fröhlich weiter lernen. Von den Decken hängen gemütliche Blumenampeln herunter. Schüler schmücken mit Pflanzen und Blumen ihre Schulbänke. Alle Schüler werden von ihren Gärtnern gepflegt wie wertvolle Pflanzen. Bevor Klassenarbeiten geschrieben werden, massieren sich alle Schüler miteinander ihren Rücken. Man möchte durch die Schule wenig verkopfen. Alle Klassenzimmer sind Lernoasen. Oasen der Lernfreude. Und des behaglichen Wohnens. Das ist nur möglich, weil alle Schüler und Lehrer in so seiner Schule mitbestimmen und mitgestalten können. Wie können wir unser Leben heute schöner mitgestalten? Unter diesem Motto könnte es wirklich eine Schul- Demokratie geben. Wie kann Mitbestimmung in Schulen praktiziert werden? In jeder Schulklasse könnte es vor Unterrichtsbeginn eine kurze Runde geben (ca. 3O min.). Jeder Schüler in der Klasse kann zum Beispiel mitteilen, was die letzten Tage gut lief und was nicht so gut lief. Hat er heute Ideen, wie das Zusammenleben in seiner Klasse oder der gesamten Schule verschönert werden kann? Die Schüler können ihre Konflikte aussprechen und lösen. Eine Schülerin zum Beispiel beklagt in der Mitbestimmungsrunde, sie müsse immer alleine frühstücken und das gehe Vielen so. Die Eltern sind beide berufstätig und müssen früh aus dem Haus. Zum gemeinsamen Frühstück fehle oft die Zeit. Man könne doch morgens die Schule früher öffnen und viele frühstücken dann gemeinsam in ihrem Klassenzimmer. Die Klasse bespricht das untereinander und ein Schüler wendet sich direkt über Internet an die Schülermitbestimmung. Und wieder, wie bekannt: unser demokratisches Kern- Modell der Mitbestimmung: Die SMB- bestehend aus Klassensprechern, Eltern und Lehrer- kann im 1. Fall dafür stimmen. Dann kommt die Durchführung. Im 2. Fall, die SMB stimmt einstimmig dagegen. Die Sache fällt. Im 3. Fall, die SMB ist sich trotz Beratung uneinig. Dann findet die Schüler- Mitbestimmung mit dem Internet statt. Sie stimmen ab und geben ihre Kommentare dazu. Sie können auch Verbesserungsvorschläge oder Lösungen abgeben. Die SMB trifft schließlich mit dem Bild der Schüler ihre Entscheidung.


  Schüler können auch gleich eine Idee über Internet einreichen. Zum Beispiel: Ein Schüler weiß, dass sich an seiner Schule viele Schüler für Elektronik interessieren. Die meisten basteln aber einsam und allein vor sich hin. Eigentlich müsste es doch an unserer Schule eine Erfinder- AG geben. Die finanziell von der Schule unterstützt werden könnte. Er gibt die Idee der Erfinder- AG über Internet an die SMB weiter. Wieder kommt unser demokratisches Kern- Modell der Mitbestimmung. Ein Schüler ist damit unzufrieden, dass der Schulunterricht wie seit vielen Jahrhunderten noch immer im mechanistischen Stundentakt stattfindet. Ein mechanistisches Stundenmodell also noch aus der Zeit der Mechanik. Als Isaac Newton lebte und seine Gesetze der Mechanik begründete. Der Schüler argumentiert, das mechanistische Stundenmodell ist schon mehrere Jahrhunderte veraltet und ist immer noch ein Teil vom Mittelalter. Wir dagegen brauchen heute einen Schulunterricht, der auf psychologischen Erkenntnissen beruht: Der Schüler hat ein kleines elektronisches Gerät gebastelt. Einen so genannten Blödel- Takter. Der manchmal einen Takt gibt, wann die Schüler im Unterricht blödeln können und wann sie im Unterricht mitmachen. Der Blödeltakter besteht aus einer Mini- Elektronik. Sie passt in jede Streichholzschachtel. Eingestellt gibt sie manchmal einen Piepston. Dieser Pieps zeigt: jetzt können wir kurz blödeln und beim nächsten Pieps- wir können einen konzentrierten Unterricht tun, mit unserem Herz und unsere Seele! Das entspannt uns. Das lockert den Geist. Wir können dann wieder mit viel frischeren Gehirnzellen im Unterricht mitmachen. So ist auch die Leistung mit Lernfreude höher.


  Die meisten Schüler werden von vielen Seiten fremdbestimmt. Da bleibt kaum Raum für so Vieles. Auch dadurch entstehen Gewalt und psychische Störungen an der Schule. Schüler aber brauchen die Mitbestimmung, um sich und ihren eigenen Weg finden zu können. Und: um echte Demokratie zu erfahren. Schüler können so lernen, viel mehr miteinander als Gemeinschaft zu leben. Sie werden nicht mehr mit Einzelleistungen nur auf Einzelkämpfertum und Einzelpersönlichkeit reduziert. In dieser Gesellschaft haben Einzelleistungen den höchsten Stellenwert und erzeugen Egoismus. Das Gemeinschaftsleben bleibt aber oft auf der Strecke. Und damit die Menschlichkeit. Aber nur, wenn die Menschlichkeit stimmt, kann auch mehr Leistung langfristig gebracht werden. Das fördert auch die Wirtschaftskraft eines Landes.


  Durch Mitbestimmung können Schüler an Schulen wieder das echte Gruppenleben lernen. Der damit entstehende Hauptgewinn von viel mehr Menschlichkeit steigert auch mehr Leistungsvermögen von mehr Schülern. Das ist notwendiger denn je: Wie krank diese Gesellschaft an Egoismus ist, zeigt sich auch deutlich im Fußball. Wo Ranglisten von Torjägern aufgestellt werden, die am meisten Tore geschossen haben. Tore aber werden als Mannschaft geschossen. Und: man muss den Ball auch abgeben können an den, wer das Tor am Besten schießen könnte. Auf diese Weise können auch mehr Tore geschossen werden. Werter Leser, stellen Sie sich Unternehmen vor, in denen Mitarbeiter die Bälle an ihre Mitarbeiter abgeben, die die Tore besser schießen könnten. Bei soviel Konkurrenz, Missgunst, Neid und Egoismus- heute nicht mehr selbstverständlich? Ich erinnere mich an früher, als wir Jungen die vielen kleinen Bildchen auf Schokoriegeln sammelten, wo immer die ganzen Spieler als ganze Fußballmannschaften abgebildet waren.


  Mitbestimmung schafft auch echte Teamfähigkeit. Das brauchen wir in vielen Berufen für die internationale Wettbewerbsfähigkeit. Also keine oberflächliche Pseudo- Teamfähigkeit, wenn Chefs ihre Mitarbeiter für 5 Tage mal kurz auf einen Survival- Trainingskurs schicken, um danach wieder den großen Chef heraushängen und sich über ihre Mitarbeiter stellen und wieder gnadenlos mehr Leistung abmelken. Denn echte Teamfähigkeit bildet sich über Jahre heran. Mitbestimmer, das heißt auch für die Schüler, die später in Führungspositionen gelangen: Kein Chef übt negative Macht über seine Mitarbeiter aus. Ein sehr guter Chef ist auch nur ein Mitbestimmer, ein Mitarbeiter von Vielen. Mit Mitbestimmung in der Schule bildet sich auch ein wärmendes Gemeinschaftsherz und eine warme Gemeinschaftsseele. Auch der Unterricht für viele Lehrer wird Nerven schonender. Weil bei Mitbestimmung die Schüler viel mehr mitziehen. Und auch den Druck vom kranken Schulsystem nicht gegen Schwächere weitergeben. Es herrscht dann auch weniger Mobbing, Kriminalität und Gewalt. Schüler entdecken sich als Gruppe. Über Jahre. Die deutschen Verhältnisse müssen sich nicht in allen Bereichen veramerikanisieren.


  Viele Schüler lernen heute unter enormen Schuldruck: Aus Angstdruck, Lerndruck, Erfolgsdruck, Leistungsdruck, Karrieredruck, Druck von ihrer Familie usw. Mitbestimmung aber bildet den eigenen Antrieb heran. Den innersten Lerntrieb. Man hat eine innere Motivation, aus Freude, Lust und Sinn zu lernen. Das Lernpotenzial wird freigelegt.Was eigentlich tief in uns verborgen ist. In bisherigen Schulen verkümmert das schnell durch Druck von Außen. Wenn Schüler mitbestimmen, sind auch viele Schüler eher bereit, auch innere Verantwortung zu übernehmen. Damit meine ich, eine innere Verantwortung aus dem Herzen und der Seele heraus. Eine, die einen selber auch Kraft gibt. Und keine äußere Verantwortung, die von Außen Druck wie Angst, Erfolg usw. überstülpt und sehr Kräfte zehrend ist. Schüler können sich auch viel besser mit ihrer Schule und der Gesellschaft identifizieren. Dadurch werden viel weniger Verweigerer produziert und jungen Menschen gelingt es viel besser in die Erwachsenenwelt hineinzuwachsen. In einer Welt, in der es derzeit an echter Demokratie fehlt.


  Es können viele Erneuerungen möglich werden. Die Schulen werden schneller aktualisiert auf die heutige Zeit und auf den neuesten Stand gebracht. Mit schülernahen Ideen und Lösungen. So eine Mitbestimmung tut nicht nur vielen Schülern gut, sondern später auch für die Arbeits- und Wirtschaftskräfte eines jeden Landes. Es entwickelt sich eine neue Demokratieform mit den Grund- Bausteinen: „Wie können wir heute unsere Welt schöner mitgestalten?“ Bei dem heutigen kranken Wirtschaftssystem werden sich die deutschen Verhältnisse weiter wie z.B. Gewalt und Kriminalität veramerikanisieren. Mitbestimmung kann diese Zivilisationskrankheiten mindern. Mitbestimmung ist eine wichtige Form des sozialen Friedens. Sie sind reiche Samenkörner des Friedens, die in vielen Bereichen hineinwachsen können. Vielleicht reichen mal ein paar Schüler die Idee ein, man müsste doch eigentlich in den Schulen das Leben lernen. Das Schulfach „Leben lernen“- und die Schulen würden weiter aus dem Mittelalter geholt werden. Ein Schüler könnte zum Beispiel die Idee einreichen: Es müsste doch in dieser Hochleistungsgesellschaft in der Schule auch eine hochleistungsfreie Zone geben. Und wo man einfach nur da sein darf.


  Vielleicht bestimmen einmal Schüler mit, es könnte doch an den Schulen das „Aufrichtig Lieben lernen“ gelernt werden. Mit diesem Schulfach „Aufrichtig Lieben lernen“ könnten die vielen wahren Probleme auf der Welt gelöst werden. Viele Probleme entstehen durch Lieblosigkeit. Lieben lernen wird bereits von Musiktherapeuten in Krankenhäusern praktiziert. Wenn besonders viele junge Männer lieben lernen, gehen irgendwo viele Sterne auf...


  
    Soll unsere Schule das Schulfach „Aufrichtig Lieben lernen“ anbieten – Ja oder Nein?


    Wenn das nicht möglich ist, kann das Fach vielleicht als AG angeboten werden. Wir würden dann für jeden Schüler einen Unkostenbeitrag pro Stunde von 3 Euro erheben.


    Ich bin dafür, dass unsere Schule das Schulfach „Aufrichtig Lieben lernen“ anbietet.


    Ich bin dafür, dass unsere Schule nicht das Schulfach „Aufrichtig Lieben lernen“ anbietet.


    Name:


    Kommentar:


    Anregungen, Vorschläge, Ideen:

  


  Mitbestimmung in der Jugendarbeit


  Die Jugendarbeit muss neue Wege gehen. Jugendliche brauchen die Mitbestimmung, um ihren Weg finden zu können. Und zudem: Mitbestimmung ist eine wichtige Form von Frieden. Mitbestimmung ist wie das Aussäen von Friedenskörnern. Wenn mehr und mehr Menschen mitbestimmen lernen, das kann den sozialen Frieden und einmal später den Völkerfrieden geben. Jugendliche sollen mehr Verantwortung übernehmen, für sich und andere. So sagen Viele. Jugendliche aber können die Mitverantwortung viel besser übernehmen, wenn man sie auch mehr mitbestimmen lässt. Im Jugendhaus von Reutlingen soll die Mitbestimmung mit Internet unter Jugendlichen probeweise eingeführt werden. Mitbestimmung mit und ohne Internet. Ein Pilotprojekt. Sollte sich das Projekt als erfolgreich erweisen, könnte es richtungsweisend für weitere soziale Jugendbereiche werden.


  Herr Braun, Leiter des Jugendhauses in Reutlingen, stellt den Jugendlichen sein neues Konzept von demokratischer Mitbestimmung vor: „Ihr dürft hier wirklich im Jugendhaus fast Alles mitbestimmen. Zum Beispiel: ob ihr eine neue Kochnische wollt. Ob Ihr ein Kochkurs wollt. Ob Ihr die Wände neu streichen wollt. Und: wie wollt ihr eurer Leben im Jugendhaus gestalten? Eure Ideen, Anregungen und Lösungen sind gefragt. Für euer Leben. Ihr könnt hier direkt mitbestimmen in unserer Gemeinschaft und über das Mitbestimmungsportal des Internets von eurem Jugendhaus. Wir wollen hier eine Jugend- Demokratie leben unter dem Motto: „Lass jeden Tag dein Leben sein.“ Was könnte am Samstag hier laufen? Ihr habt letztes Mal fast alle vorgeschlagen: Ein Discoabend oder Kochkurs. Wollt ihr hier direkt mitbestimmen? Oder über Internet? Direkt? Okay. Dann haben wir ähnlich wie bei der Schweizer Direkt- Demokratie eine Abstimmung wie auf öffentlichen Plätzen. Wer ist für den Disco- Abend? – Acht Leute. Wer stimmt für den Kochkurs? Da können natürlich auch die jungen Männer mitmachen. -12 Leute. Okay, ihr habt abgestimmt, diesen Samstag gibt’s also einen Kochkurs. Unser Jugendhaus braucht auch eine neue Medienausstattung. Mit Internet- da könnt ihr daheim in aller Ruhe abstimmen. Ich bitte Euch, nutzt für Euch eure Internet- Demokratie. Nicht für die Erwachsenen, sondern für Euch! In der Kostenfrage der Medienausstattung seid ihr natürlich auch mit einbezogen.“


  
    Abbildung der Medienausstattung – So könnte der Internetwahlschein ausschauen:


    Medienausstattung – Ja oder Nein?


    Eine Medienausstattung hat einen DVD- Player (ca. 25OE), einen Home-Computer (ca. 5OOE) und einen Head- Projektor (3OOE).


    Ich bin dafür (bitte anklicken), dass unser Jugendhaus diese Medienausstattung anschafft.


    Ich bin dafür(bitte anklicken), dass unser Jugendhaus diese Medienausstattung nicht anschafft.


    Name:


    Kommentar:


    Eigene Anregungen, Ideen, Lösungen:

  


  Seit es die Mitbestimmung im Jugendhaus gibt, hat sich Vieles zum Positiven geändert, sagt der Sozialarbeiter des Jugendhauses mit einer Mischung aus Stolz und Staunen. Früher hatten wir häufig Alkoholexzess unter den Jugendlichen, bei männlichen und weiblichen. Hin und wieder ging auch etwas zu Bruch: eine eingeschlagene Fensterscheibe oder Gläser, die gegen die Wand geworfen wurden. Früher spielten sich die männlichen Jugendlichen oft als die großen Alleinbestimmer und Helden auf. Das gibt es Alles gar nicht mehr. Statt die großen Alleinbestimmer, die sich oft wie Elefanten im Porzellanladen aufführten, gibt es jetzt viele fröhliche Mitbestimmer. Die Jugendlichen entdecken sich als Gruppe und haben jetzt viel mehr ein Gruppen- Feeling und erfahren eine Gruppenzusammengehörigkeit und Geborgensein, die die meisten noch nie erlebt haben. Eine Gruppe, die Halt gibt, die Mitglieder mitträgt. Der Alkoholkonsum ist deutlich zurückgegangen, wir sehen das an den Getränkelieferungen. Es gibt auch so gut wie keine Gewalt mehr unter den Jugendlichen. Schön, manchmal gibt es Streit und kleine Raufereien, aber die sind spielerisch gemeint. Es gibt kleine Händeleien, aber bei weitem nicht mehr so wie früher. Neuerdings werden bei uns im Jugendhaus auch Geburtstagsfesten abgehalten. Ein Zeichen, dass die Mitbestimmung den Jugendlichen hier auch Heimat und Wohlgefühl gibt. Und wenn ich von mir spreche: Meine Sozialarbeit mit den Jugendlichen hier befreitet mir viel Freude, viel mehr Freude als vorher. Ich bin hier bei solchen Jugendlichen gern Sozialarbeiter. Und noch ein schöner Punkt: Seit es die Mitbestimmung bei uns im Jugendhaus gibt, übernehmen sogar ein großer Teil unserer männlichen Jugendlichen freiwillig eine Mitverantwortung. Das lässt natürlich jedes Herz höher schlagen. Und unsere Jugendlichen haben mehr Eigeninitiative: Statt einsam und allein vorm Computer, I- Phone usw. zu hocken, gehen morgen eine Gruppe unserer Jugendlichen gemeinsam in den Zoo. Viele handeln auch mehr aus innerem, eigenem Antrieb und entwickeln viel mehr Eigeninitiative. Ab und zu Abhängen muß sein. Aber man muss die Jugendlichen nicht mehr antreiben. Eine junge Frau geht in einen Erfinderclub, ein junger Mann geht in einen Verein der Modell- Flugzeug- Bastler. Ich musste da gar nichts tun. Da sage ich mir: Wow! Mein Beruf ist manchmal sehr Nerven aufraubend und stressig, aber ich habe meinen Beruf richtig gewählt! Neulich sangen paar Jugendliche für mich ein Lied: „Wir lieben Dich.“ Das sind Momente, die gehen besonders tief rein. Solche Momente wünsche ich auch meinen Berufskollegen. Ihr Alltag im sozialen Bereich ist oft hart und sehr frustig. Ich bin fest überzeugt, viel mehr Mitbestimmung in sämtlichen sozialen Bereichen- von Behinderteneinrichtungen,Ausbildungsstätten bis alle möglichen Verbände und Vereine- täte Vielen gut: den Betreuern und den zu Betreuenden.“


  Mitbestimmung in Ausbildungsgängen


  Auch in Ausbildungsgängen gibt es jetzt die Mitbestimmung für Azubis. Eine junge Azubi reichte folgenden Vorschlag für eine bessere Ausbildung über Internet in das Mitbestimmungsportal der Industrie- und Handelskammer: „Ich finde, wir brauchen Selbstbehauptungskurse, vor allem auch für junge Frauen. Daß sich weibliche Azubis auch gut gegen Chefs wehren können, wenn sie ungerecht behandelt werden. Wenn sie nicht gut angeleitet werden. Oder die Chefs unverschämt sind. Oder auch die männlichen Azubis unverschämt werden.“ Der Vorschlag erreicht die Industrie- und Handelskammer über das Internet. „Also ich finde, die junge Dame hat wichtige Punkte angesprochen. Außerdem: wenn junge Azubis verletzt oder ungerecht behandelt werden, können sie auch nicht so gut lernen und leisten. Und das Arbeitsklima zwischen den Kollegen ist dann auch nicht so gut.“ – „Ich meine, die junge Frau ist da etwas empfindlich. Wie heißt es so schön: Lehrjahre sind keine Herrenjahre!“- „Die jungen Menschen sind vielleicht in manchem etwas sensibler geworden als Sie es nicht sind!“


  Der Ausschuss ist in dieser Frage Unentschieden.


  Das Gremium der Industrie- und Handelskammer hat zu dieser Frage Befürworter, Ablehner und Unentschiedene. Deswegen möchten wir gern eine kleine Mitbestimmung bei unseren Azubis aller Ausbildungsgänge machen. Bitte lassen Sie uns Ihre Mitbestimmung zu der Frage: „Soll die Industrie- und Handelskammer einen Selbstbehauptungskurs anbieten – Ja oder Nein? durch den Wahlschein wissen. Bitte klicken Sie den mit einem Kreuz, Ihrem Namen und, wenn möglich, Kommentar versehenen „Wahlschein“ ein und stecken Sie ihn in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie ihres Computers. Wenn Sie weitere Ideen oder Verbesserungsvorschläge haben, würden wir uns sehr darüber freuen. Vielen Dank für Ihre Teilnahme!


  
    Die Industrie- und Handelskammer Stuttgart


    Soll die Industrie- und Handelskammer Stuttgart einen Selbstbehauptungskurs für ihre Azubis anbieten – Ja oder Nein?


    Falls ein Kurs mit genügend Azubis stattfinden kann, dann werden die Kosten für den Kurs von der Industrie- und Handelskammer übernommen.


    Ich bin dafür, dass die Industrie- und Handelskammer einen Selbstbehauptungskurs für ihre Azubis anbietet und würde ihn für mich nutzen.


    Ich bin dafür, dass die Industrie- und Handelskammer keinen Selbstbehauptungskurs für ihre Azubis anbietet und würde ihn auch nicht für mich nutzen.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Vorschläge, Ideen, Lösungen:

  


  Damit ist ein Mitbestimmungsbild der Azubis entstanden. Die Industrie- und Handelskammer kann nun etwas klüger und mit mehr Wissen neu beraten. Vielleicht wird sie sich für den Selbstbehauptungskurs für die Azubis entscheiden. Die Expertenebene und die „Azubi- Ebene“ sind durch das Internet durchlässig geworden. Das bietet neue Chancen für eine Demokratie auch für Auszubildende.


  Mitbestimmung bei Hochschulen


  Die meisten Studiengänge sind voll gestopft mit Fächern. Für Persönlichkeitsentwicklung bieten die Studiengänge kaum Raum.


  Eine Studentin hat die Idee, dass an ihrer Hochschule „Kreatives Schreiben“ für alle Studenten angeboten werden könnte. „Das Schreiben belohnt einen auf ganz besondere Weise und das Studium ist dann auch nicht so einseitig.“ Sie argumentiert weiter:“ Schreiben bildet die Persönlichkeit.“ Sie reicht die Idee über das Internet an das Mitbestimmungsportal des Gremiums der Hochschule weiter. Das Gremium bespricht die Idee: „Die Studenten müssen sich auf ihr Studium konzentrieren, da es sehr anspruchsvoll ist.“- „Also ich finde, das Schreiben ist eine feine Sache, es formt einen. Mit Schreiben können sich Fähigkeiten heranbilden, die wir mit dem Studium nicht erreichen können.“ – „Wer will heute schon schreiben? Ist das nicht etwas für Paradiesvögel?“- „Die vielen Studienfächer, da sind unsere Studenten sehr eingespannt. Schreiben kann Freiräume geben und für das Studium unserer Studenten sehr förderlich sein.“- Das Gremium der Hochschule hat ausführlich darüber gesprochen. Sie kommen zu keiner Einigung. Für das kreative Schreiben gibt es wieder Befürworter, Ablehner und Unentschiedene.


  Liebe Studenten,


  bitte lassen Sie uns Ihre Meinung zu der Frage: Soll die Hochschule für ihre Studenten kostenlos einen Kurs zum Kreativen Schreiben anbieten – Ja oder Nein? Durch den „Wahlschein“ wissen. Bitte klicken sie den mit einem Kreuz, wenn möglich, Ihren Namen und Ihrem Kommentar versehenen „Wahlschein“ in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie Ihres Computers oder der Internetsäule im Hochschulbereich. Weitere Ideen und Vorschläge von Ihnen sind uns jederzeit willkommen.


  Das Gremium der Hochschule


  So könnte der Internet- Wahlschein der Hochschule ausschauen:


  
    Soll die Hochschule einen Kurs für kreatives Schreiben für unsere Studenten anbieten und würden Sie ihn nutzen – Ja oder Nein?


    Die Kosten für den oder die Kurse des Kreativen Schreibens werden von der Hochschule übernommen.


    Ja, ich bin dafür, dass die Hochschule für ihre Studenten einen Kurs Kreatives Schreiben anbietet und ich würde ihn nutzen.


    Ja, ich bin dafür, dass die Hochschule für ihre Studenten keinen Kurs Kreatives Schreiben anbietet. Ich würde ihn auch nicht nutzen.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Lösungen, Ideen, Vorschläge:

  


  
    Soll die Hochschule kostenlose psychologische Beratungen für ihre Studenten anbieten? – Ja oder Nein?


    Die Kosten für die psychologischen Beratungen würden die Hochschulen übernehmen.


    Ja, ich bin dafür, dass die Hochschule kostenlose psychologische Beratungen für ihre Studenten anbietet.


    Ja, ich bin dafür, dass die Hochschule keine kostenlosen psychologischen Beratungen für ihre Studenten anbietet.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Lösungen, Ideen, Vorschläge:

  


  Mit der Mitbestimmung erfahren auch Studenten, sie müssen nicht alles im Studium nur hinnehmen, sondern können ihr Leben im Studium auch mitbestimmen, mitgestalten: sie erfahren eine Hochschul- Demokratie und können ihr Leben im Studium auch menschlicher verschönern. Diese Demokratie der Mitbestimmung können sie später als Führungspersonen in ihrem Beruf an Arbeitskollegen weitergeben und ausbauen, sowie als weitere wichtige Multiplikatoren im gesellschaftlichen Leben.


  
    Soll die Hochschule einen Erfinderclub anbieten – Ja oder Nein?


    Die Kosten für einen Tutor und die Anschaffung der dazu gehörigen Geräte werden von der Hochschule übernommen.


    Ich bin dafür, dass die Hochschule einen Erfinderclub anbietet.


    Ich würde ihn auch für mich nutzen.


    Ich bin dafür, dass die Hochschule keinen Erfinderclub anbietet.


    Ich würde ihn auch nicht für mich nutzen.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Verbesserungsvorschläge, Ideen, Lösungen:

  


  Mitbestimmung in Kirchen


  „Was isch los mit uns Evangelische, die Kircha bleibet leer…“ singt der schwäbische Liedermacher Thomas Felder. Ja, was ist bloß los mit den Evangelischen? Die sinkenden Mitgliederzahlen zeigen: Die Kirchen sind für viele Menschen nicht mehr glaubwürdig und sie können sich mit ihnen weniger identifizieren. Viele Kirchenmitglieder schreiben stumm und verzweifelt nach einer Erneuerung der Kirche.


  Auch die Kirchen sind ein Patriarchat und es herrschen ihre lebensfeindlichen Hierarchie- und Machtstrukturen. Wenige Alleinbestimmer bestimmen von oben nach unten über Viele. Dadurch sind die Kirchen blockiert und es herrscht eine Unlebendigkeit. Wesentliche Erneuerungen können nicht stattfinden. Ähnlich wie in der Politik herrscht eine große Kluft zwischen Alleinbestimmern und den vielen fremdbestimmten Menschen an der Basis.


  Neuerdings lud der Papst seine Kardinäle ein, um mit ihnen nach einer neuen Kirchengestaltung zu suchen. Leider käme diese Kirchengestaltung wieder nicht von der katholischen Basis. Auch die Oberhäupter in der Kirche greifen nicht auf das riesige Ideenpotenzial ihrer vielen Mitglieder zurück. Viel kirchenfreundlicher, ja kirchendemokratisch und mitgliederfreundlicher wäre, der Papst würde alle katholischen Kirchenmitglieder bitten, über das Internet mitzubestimmen und mitzugestalten. Wie reich an Ideen, Lösungen, Vorschlägen und Erneuerungen könnten die Kirchen werden. Wenn ich in der Kirche mitbestimmen könnte, würde ich die Idee einbringen, ob es nicht kirchliche Vater/ Sohn- Projekte geben könnte. Allgemein sind Jungen im Vergleich mit den meisten Mädchen durch die Frauenbewegung benachteiligt. Eine Männerbewegung gibt es bislang noch nicht. Es gibt kaum emanzipierte Väter.


  Was würde ich in der Kirche noch mitbestimmen wollen? Also ich würde gern mitbestimmen, für welche sozialen Projekte meine Kirchensteuern eingesetzt werden. Oder welches Thema die Predigt nächsten Sonntag hat. So eine Kirche wäre für mich viel ansprechender und ich würde mich dann auch in der Kirche engagieren. Ich glaube, zu einem Himmelreich auf Erden ist es wichtig, dass alle Menschen mitbestimmen und mitgestalten können. Es ist schön, wenn Glauben Kraft gibt. Wenn die vielfältigen Kräfte von Mitbestimmung hinzukommen, können Kirchen und ihre Mitglieder viel mehr Gutes tun. Mitbestimmung in den Kirchen ist eine große Form von Frieden. Und eine Form der Liebe. Sie ist eine Vorübung zu einer Welt des Friedens ohne Völkerkriege.


  Mitbestimmung in der Kirche


  Liebe Mitglieder unserer Kirche,


  wir bitten Sie wieder um Ihre Mithilfe. Jedes Jahr findet für sechs Wochen in den Räumen unserer Kirche die Vesperkirche statt. Vor fünfzehn Jahren, als alles anfing, hatten wir täglich zehn bis fünfzehn Besucher. Letztes Jahr waren es im Schnitt schon über 26O Besucher je Tag. Leider wird die Armut stetig größer, so dass weiter mit steigenden Besucherzahlen der Vesperkirche zu rechnen ist. Ein Besucher der Vesperkirche hat über das Mitbestimmungsportal der Kirche den Vorschlag gemacht, ob wir nicht das ganze Jahr über die Vesperkirche geöffnet haben könnten. Wir im Kirchengemeinderat, im Oberkirchengemeinderat und sogar auch im EKD haben lange darüber gesprochen. Es gibt dazu Befürworter, Ablehner, Unsichere und Unentschiedene. Deswegen möchten wir gern wieder eine kleine Umfrage bei unseren Kirchenmitgliedern und den Besuchern der Vesperkirche durchführen. Doch zuvor wollen wir ein paar Besucher der Vesperkirche im Gottesdienst unseren Gemeindemitgliedern vorstellen und zu Wort kommen lassen. Sie können dann den Besuchern der Vesperkirche auch Fragen stellen. Bitte lassen Sie uns Ihre Meinung zu der Frage: „Soll die Vesperkirche in Göppingen das ganze Jahr über geöffnet haben – Ja oder Nein? durch den „Wahlschein“ wissen. Bitte klicken Sie mit einem Kreuz, wenn möglich, Ihren Namen und Ihren Kommentar in den versehenen „Wahlschein“ ein und stecken ihn in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie Ihres Computers. Vielen Dank für Sie als Mitspieler unserer Kirchendemokratie,


  Der Kirchenvorstand


  Mitbestimmung zu 2 Projekten:


  Liebe Mitglieder unserer Kirche, wir brauchen heute wieder Ihre Unterstützung. Wir wollen wieder Projekte unterstützen. Ein Projekt:


  Es geht um den Aufbau von einem Flüchtlingsheim in Dresden. Es könnten darin 16O Flüchtlinge aus den verschiedensten Nationen wohnen. Das Haus soll dabei nicht nur eine Notunterkunft sein, sondern in denen sich unsere Flüchtlinge auch wohl fühlen: Also ein Haus nicht nur mit kahlen, weißen Wänden und einer kärglichen Ausstattung, sondern ein Wohnhaus mit Teppich, Tapeten, gut eingerichtete Küchenausstattung, eigenem Telefon, bequeme Schlafzimmer usw. Wir finden, das wäre ein gutes Gegengewicht gegen die Flüchtlingsfeindlichkeit, die sich verbreitet. Das zweite Projekt ist eine Justizanstalt für jugendliche, weibliche Straftäter in Göppingen. Sie wäre für 2OO Straftäterinnen ausgelegt. Im Strafvollzug werden auch hier neue Wege gegangen: Die jungen Menschen lernen die direkte Mitbestimmung in der Gruppe. Dazu parallel die Mitbestimmung mit Internet. Experten sind überzeugt, dass damit die Rückfälligkeit der Kriminalität deutlich gesenkt werden kann. Die jungen Menschen können dann auch viel besser in die Gesellschaft resozialisiert werden. Wir im Kirchengemeinderat und im Oberkirchengemeinderat haben lange darüber gesprochen. Es gibt dazu Befürworter, Ablehner, Unsichere und Unentschiedene. Unseren hauptamtlichen Mitarbeitern ist es sehr wichtig, wie Sie darüber denken, fühlen und entscheiden. Bitte lassen Sie uns Ihre Meinung zu der Frage zu den 2 Projekten: Soll unsere Kirche davon kein, ein oder zwei Projekte unterstützen? durch den „Wahlschein“ wissen. Bitte klicken Sie den mit Kreuz, Ihrem Namen, und, wenn möglich, Kommentar versehenen „Wahlschein“ aus und stecken ihn in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie Ihres Computers. Im voraus vielen Dank für Sie als Mitspieler unserer Kirchendemokratie.


  Der Kirchengemeinderat und das EKD


  Mitbestimmung für Menschen in Armut


  Ein Staat ohne Mitbestimmung der Bürger produziert sehr viel lang andauernde Armut und verwaltet nur dieses Elend. Nach Schätzungen der Wohlfahrtsverbände 2O17 sind in der BRD derzeit ungefähr 2O Mio. Menschen armutsgefährdet. Tendenz steigend. Die Amerikanisierung der deutschen Verhältnisse wird weiter zunehmen. Und Armut erzeugt finanziell mehrere Milliarden Euro an Kosten. Menschen in Armut bekommen Almosen wie Hartz IV, Arbeitslosenhilfe, Sozialhilfe. Sie zahlen dem Staat keine Steuern, keine Krankenversicherung, keine Pflegeversicherung usw. und kommen nicht in Lohn und Arbeit. Menschen in Armut kosten sehr viel Armutskosten und Kosten von Armutskrankheiten. Menschen in Armut sind viel öfters krank, zum Beispiel haben sie auch viel mehr Erkältungskrankheiten und schwerwiegendere Krankheiten, haben mehr Besuche beim Zahnarzt, haben eine ungesündere Ernährung, haben viel mehr psychische Erkrankungen wie zum Beispiel Depressionen, mehr Alkoholprobleme, mehr Suchtprobleme. Deren Kinder leiden darunter oft psychisch, auch die Kriminalitätsrate ist hier viel höher. Die Armut, deren Verwaltung des Elends kostet dem Staat nicht nur Milliardenkosten sehr viel, sondern auch der Gesellschaft weit mehr als das: die Kosten sind: weniger Vertrauen, weniger Herzlichkeit, die Kosten: weniger Wärme und Liebe in der Gesellschaft. Wenn man nachts auf die Straße will, sind viele Bürger beherrscht von Angst vor Kriminalist. Armut kostet der Gesellschaft zudem auch Freundlichkeit, Glück und Lebensfreude. Eine Armut, die vom Staat nur verwaltet wird, kostet vielen Menschen schlimme Schicksale und Tragödien, kostet Resignation, tiefste Verbitterung und Verhärtung. Armut, die Schmerz, Gewalt und Kriminalität kostet, kostet den Bürgern auch Vertrauen, Menschlichkeit und Mitmenschlichkeit. Armut kostet viel Kälte. Eine Kälte, die in Milliarden Dollars nicht berechenbar ist. Und: aus der Armut herauszukommen, ist sehr schwer. Das habe ich selber jahrelang erfahren. Das gelingt nur sehr Wenigen. Aber Menschen in Armut können mit bestimmen. Damit kann Armut aus der Verwaltung des Elends herausgeholt werden. Nicht von der hinein gedrängten Passivität durch Almosen- Dienstleistungen des Staates, sondern Menschen in Armut können mit Mitbestimmung selber aktiver werden: Nämlich selber für sich nach Lösungen zu suchen: was macht uns die Armut einigermaßen erträglich? Was macht uns in der Armut überlebensfähig? Wie können wir aus der Armut herauskommen? Und wie kann ich in der Armutspolitik selber aktiv mit bestimmen und mit gestalten? Es ist auch eine Hilfe zur Selbsthilfe. Viele Politiker meinen immer zu wissen, was für andere gut sei. Das wissen die Betroffenen oft selber viel besser. Die allermeisten Politiker stehen auf so einem hohen Podest- ihre Arme reichen oft nicht nach unten. Mitbestimmung mit Internet macht die unteren und oberen Ebenen zueinander durchlässig. Die Mitbestimmung macht die Kälte sichtbar. Das Menschen in Armut die Wärme bekommen. Eine Person in Armut könnte zum Beispiel die Idee einer Partnerschaftsagentur für sozial benachteiligte Menschen anregen.


  Zusammenfassung: Das Gefälle zwischen Armut und Reichtum wird immer größer. Dadurch entstehen in vielen Bereichen für Millionen Menschen negative Kosten wie enorme Krankheitskosten, Kriminalität, Armut, unmenschliche Kälte, unsoziale Verwahrlosung, innere Leere, Aushöhlung und Verödung und vieles mehr. Die vielen negativen Faktoren und Kosten werden mit der Mitbestimmung Vieler abgebaut. Millionen Bürger können mitgestalten mit ihrem Ideenreichtum. Und wir können in politischen und gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen und in vielen Bereichen des Lebens wesentlichen Einfluss auf die Entscheidungsträger nehmen. Insgesamt gesehen arbeiten mit all dem MB- Systeme nicht nur viel sozialer und menschlicher. Sie schaffen auch unter anderem mehr sozialen Frieden. Und arbeiten leistungsstärker und wirtschaftlicher. Mitbestimmung ist der Pfad im Dschungel zwischen arm und reich.


  So könnte ein Internet-Wahlschein ausschauen:


  
    Sind Sie für eine Partnerschaftsagentur für sozial benachteiligte Menschen und würden Sie diese in Anspruch nehmen – Ja oder Nein?


    Falls es zu so einer Partnerschaftsagentur kommt, würde sie finanziell vom Landkreis Göppingen getragen werden. Auch die Partnerschaftsvermittlung würde vom Landkreis finanziell unterstützt werden.


    Ich bin für diese Partnerschaftsagentur und würde sie in Anspruch nehmen.


    Ich bin nicht für diese Partnerschaftsagentur und würde sie auch nicht in Anspruch nehmen.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Anregungen, Ideen und Lösungen:

  


  So könnte ein weiterer Internet- Wahlschein ausschauen:


  
    Sind Sie für kostenlose Beratungen bei psychologischen Beratungsstellen für Menschen in Armut und würden diese für sich nutzen wollen? Ja oder Nein?


    Die kostenlosen Beratungen auch über mehrere Wochen würde der Landkreis Göppingen übernehmen.


    Ich bin dafür, dass es kostenlose Beratungen bei psychologischen Beratungsstellen für Menschen in Armut gibt.


    Ich bin dafür, dass es keine kostenlosen Beratungen bei psychologischen Beratungsstellen für Menschen in Armut gibt.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Anregungen, Ideen und Lösungen:

  


  So könnte ein weiterer Internet- Wahlschein ausschauen:


  
    Sind Sie für eine Vesperkirche, die es ganze Jahr über gibt und würden Sie diese für sich nutzen wollen?


    Die Kosten würde die evangelische Kirche übernehmen. Voraussetzung ist, dass genügend ehrenamtliche Helfer uns unterstützen.


    Ich bin dafür, dass es die Vesperkirche das ganze Jahr über gibt und ich würde sie für mich nützen wollen.


    Ich bin dafür, dass es die Vesperkirche nicht das ganze Jahr über gibt.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Anregungen, Ideen, Lösungen:

  


  Mitbestimmung in der Armut


  Nach Angaben der Wohlfahrtsverbände 2O17 sind in Deutschland derzeit 2O Millionen Menschen armutsgefährdet. Da das derzeitige Wirtschaftssystem nicht so schnell mit der Mitbestimmung verändert werden kann, müssen wir annehmen, dass sich die deutschen Verhältnisse noch weiter veramerikanisieren werden. Die Armut wird weiter sehr ansteigen. Armut muss als das gesehen werden, was sie ist: eine schlimme Krankheit. Für die Erforschung vieler Krankheiten wird heute sehr viel getan. Für die Erforschung der Krankheit Armut wurde bisher nicht so viel getan. Vielleicht weil fälschlicherweise gedacht wird, damit ließe sich nicht so viel Geld verdienen. Aber das stimmt nicht. Damit ließen sich viele Millionen, ja Milliarden Euro an Kosten einsparen.


  Die Mitbestimmung von Menschen in Armut ist auch mit unserem bekannten Kommunikationsmodell möglich. Mit einer kleinen Änderung: Früher war einmal ein Sprichwort bekannt: Eine Kette ist nur so stark wie ihr schwächstes Glied. Wenn das Sozialdezernat einer Stadt sich gegen eine Lösung von Menschen in Armut entscheidet, halte ich es für wichtig, dass diese Menschen Einspruch erheben können, falls sie es für richtig halten. Und dann das Sozialdezernat -wieder wie bekannt-, eine Bürgermitbestimmung bei Menschen in Armut mit dem Internet startet.


  Beispiel: In Göppingen gibt es die sechswöchige Vesperkirche einmal jedes Jahr. Es ist die seltene Gelegenheit, in der Armut an einem Tisch sitzt und sich begegnen kann. In der Armut ein Gesicht bekommt. Ein Besucher gibt zum Beispiel eine Lösung in das Mitbestimmungs- Internetportal der Stadt Göppingen: „Ich finde es gut, wenn die Vesperkirche das ganze Jahr über geöffnet hat.“ Der Gemeinderat der Stadt muss diese Idee nun in seinen Gemeinderatssitzungen besprechen. Entweder er findet sie einstimmig gut, dann wird sie durchgeführt. Oder er sagt nach einer gemeinsamen Entscheidung dazu Nein. Oder der 3. Fall ist möglich: der Gemeinderat ist dazu Unentschieden. Nun muss er dazu eine Bürgermitbestimmung der Menschen in Armut mit Internet einholen. Damit kann der Gemeinderat wieder erkennen, wie das Mitbestimmungsbild in Göppingen aussieht. Armut wird transparent. Und Armut muß sich weniger mit Scham verstecken und bleibt nicht anonym. Zum Beispiel: ein Bürger teilt im Internet mit der Mitbestimmung bei „Kommentar“ mit:“ Immer in der Zeit wenn Vesperkirche war, bekam ich Mut, mich bei Vorstellungsgesprächen vorzustellen.“ Ein anderer Bürger teilt mit:“ Immer, wenn Vesperkirche war, pflegte ich mich und war ich gesünder: ich putzte meine Zähne, duschte mich, zog saubere Wäsche an und hatte kaum eine Erkältung.“ Ein anderer teilt mit:“ Normalerweise trinke ich viel Alkohol und randaliere manchmal, aber immer wenn die Vesperkirche war, war ich ganz normal.“ Mit Internet werden also die Gesellschaftsschichten durchlässig, auch die Ebenen zwischen den Bürgern in Armut und zu den Experten und Sachverständigen. Sie bekommen eine viel bessere Einsicht und Überblick über die Probleme und die Chancen ihrer Stadt. Und sie erkennen deutlich mit der Internet- Mitbestimmung, die Vesperkirche besitzt eine viel höhere soziale Funktion für Menschen in Armut als bisher angenommen. Eine soziale Funktion auch, die viele Schäden vorbeugt: seelisch. Körperlich. Geistig. Und finanziell. Weiteres Beispiel: Viele Menschen in Armut sind vereinsamt. Und finden keinen Partner. Eine Person in Armut möchte ebenso ein demokratischer Mitspieler sein und die Mitbestimmung nützen und gibt ins Internet an den Gemeinderat eine Lösung, die Armut erträglich machen kann: „Wir brauchen eine Partnervermittlung für Menschen in Armut, weil wir uns eine andere Partnerschaftsvermittlung überhaupt nicht leisten können. Und einen Partner finden zu können, der auch nicht in der Mitte der Gesellschaft steht, ist sehr schwer. Der Gemeinderat hat die Lösung aufgenommen und bespricht sie in seinen Sitzungen. Finden sie zu einer gemeinsamen Ja- Entscheidung, wird die Partnervermittlung für Menschen in Armut realisiert. Entscheiden sie sich zu einer einstimmigen Nein- Entscheidung, dann gibt es keine. Ist der Gemeinderat aber darin unentschieden, muß er wieder auf die Bürgermitbestimmung mit Internet zurückgreifen. Sie unterstützt ihn mit seinem Mitbestimmungsbild in seiner Entscheidungshilfe. Fast ausnahmslos bejahen viele Bürger in Armut dieses Angebot und zeigen sich darüber dankbar. Viele teilen vielleicht über die Bürgermitbestimmung mit, dass Armut sehr schwer ist. Und die gesellschaftliche Isolation, die Einsamkeit und ohne Partner lasten noch viel schwerer. Viele sind depressiv. Der Gemeinderat hat dazu den großen Einwand: es könnte durch die Partnervermittlung der besonderen Art eine Ghettobildung von Menschen in Armut geben. Dem gegenüber steht: Eine Partnerschaft kann Halt geben. Und Menschen in der schweren Zeit in Armut stabilisieren. So können sie sich auch viel leichter ins Berufsleben integrieren. Der Gemeinderat ist sich einig: Sie wussten bisher nichts davon, dass es diese Menschen besonders schwer haben. Zum Beispiel einen Partner zu finden. Dass es das gibt, war ihnen bisher unbekannt. Der Gemeinderat wird darüber noch einmal beraten müssen. Diesmal mit viel mehr und direktem Wissen und Informationen über Armut. Die Gemeinderatspolitik ist bürgernäher, armutsnäher geworden. Menschen können sich leichter in Lohn und Arbeit bringen. Und Armut ist durchsichtiger geworden. Und gesellschaftlich nicht mehr so stigmatisiert, sondern Armut ist anerkannter.


  Und bekommt vielleicht etwas mehr Menschenwürde.


  Menschen in Armut können sich mit Mitbestimmung viel besser aus ihrer Armut herausmanövrieren.


  Menschen in Armut werden nicht in eine Passivität gedrängt, sondern können sich aktivieren und ihren Eigenantrieb stärken.


  Die Menschen bekommen wieder Perspektiven statt in der Hoffnungslosigkeit von verwaltetem Elend hoffnungslos zu versinken.


  Die Selbstheilungskräfte für Menschen in Armut werden geweckt.


  Mitbestimmung mindert millionenfaches Leid von Menschen in Armut: auch Gewalt, Kriminalität, Kälte und viele andere Armutskrankheiten können deutlich gemindert werden.


  Aus der Armut sich zu befreien schaffen nur die Wenigsten. Mit Mitbestimmung können sich diese Menschen aus der Verwaltungsfalle des Elends befreien und können ihr Leben wieder selbst in die Hand nehmen.


  Das Leid von millionenschweren Schicksalen kann deutlich gemindert werden: Menschen in Armut werden unterstützt, wenn sie für sich nach Lösungen suchen können: in und aus der Armut zu kommen.


  Wenn millionenfache Armut abgebaut wird, stärkt das nicht nur die menschlichen Kräfte, sondern auch die Wirtschaftskraft des jeweiligen Landes.


  Mitbestimmung ist eine Form von sozialem Frieden und der Liebe.


  Ob man Menschen zugesteht mitbestimmen zu können, hat auch viel mit Menschenwürde, Respekt und Achtung zu tun.


  Nicht nur die Menschen, auch eine Welt mit weniger Menschen in Armut wird gesünder.


  Die Förderung von Mitbestimmung für Menschen in Armut bringt nicht nur einen großen, unbezahlbaren Gewinn an Menschlichkeit.


  Der Staat hat auch viel weniger finanzielle Kosten als wie bei der Verwaltung von jahrelangem, millionenfachen Elend.


  Wenn auch Menschen in Armut mitbestimmen können, bringt das auch viel an sozialem Frieden.


  Mitbestimmung Vesperkirche


  Ein junger Mann litt jahrzehntelang in Armut. Viele Helfer und verborgene Engel haben gewirkt, das er soweit aus dem Moor der Armut herausgezogen werden konnte. Er wäre sonst ganz im tiefen Schlamm eingesunken und erstickt.


  Der junge Mann, der neulich auch wieder Gast bei der Vesperkirche war, hat selber erfahren, wie schwer es ist, sich aus den Klauen der Armut zu befreien. Und es tat ihm weh, den Menschen und Kreaturen in Armut ins Gesicht zu sehen, deren Gesichter von der Armut gezeichnet waren. Die von der Armut entstellt waren.


  Und er gibt über das Internet einen Vorschlag an den Gemeinderat der Stadt: „Integration von Menschen in Armut geht auch durch Eingliederung in Sportvereinen, was finanziell gefördert werden kann.


  Ich bekam Vereinskameraden, die mich bestärkten statt wie viele Menschen in Armut mich nur herunterzogen. Ich bekam Vereinskameraden, die mir manchmal Getränke und Pizza spendierten, weil die Almosen der Sozialhilfe auch dafür nicht langten. Ich bekam Vereinskameraden, die mir auch neue Sportschuhe und neue Sportkleidung schenkten, weil die staatlichen Almosen auch dafür überhaupt nicht langten. Und das Wichtigste: Meine Vereinskameraden zeigten mir, du bist nicht abseits und vergessen, du bist einer von Uns.


  So konnte ich mit meinen Vereinskameraden aus der Armut herauswachsen.


  Der Vorschlag oder diese Idee geht über Internet an den Gemeinderat der Stadt Göppingen. Wie es dann weiter geht, wissen wir. Das Kern- Modell der Mitbestimmung kennen wir bereits. Wie der Gemeinderat darüber abstimmt, wir werden sehen. Vielleicht sind sie unentschieden. Dann müssen die Menschen in Armut und die Besucher der Vesperkirche mit Internet ein Mitbestimmungsbild abgeben. Werter Leser -Sie als Demokratie- Mitspieler- und was haben Sie für Ideen und Vorschläge für ein besseres Leben der Menschen in Armut und für Besucher der Vesperkirche? Wie Sie wissen, das Mitbestimmungs- Portal der Stadt Göppingen im Internet ist rund um die Uhr geöffnet. Die Politiker meinen: „Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer !“


  „Aber eine Schwalbe kündigt den Frühling an!“ prophezeit ein Dichter.


  Mitbestimmung Obdachlosenheim


  Mitbestimmung geht auch anders. Im Obdachlosenheim siechen Menschen dahin, die im Leben kaum gefragt wurden. Was habt ihr für Wünsche? Ihr dürft uns eure Wünsche und Bedürfnisse sagen.


  Ihr könnt sie auch über die Internet- Demokratie eingeben. Wenn ihr Hilfe braucht, wir helfen Euch. Auch für eure Wünsche und Bedürfnisse. Ein Sozialpädagoge unterstützt einen Obdachlosen beim Computer. „Viele meiner Kumpels wollen nicht in ein Obdachlosenheim. Weil sie in Freiheit leben wollen. Auch in der Kälte. Aber wir brauchen Schlafsäcke, in denen meine Kumpels im Winter nicht erfrieren. Und viele sind schon erfroren. Und es gibt immer mehr Obdachlose in diesem Deutschland.“ Die Obdachlose können das nicht in den Computer eingeben. Ihre Finger sind ungelenk und grob vom Leben auf der Straße. Sie haben auch Rheuma von der Kälte in ihren Fingern. Der Sozialpädagoge Herr Kuhn hilft ihm dabei. Die beiden geben im Internet ein, dass Obdachlose Schlafsäcke benötigen, die gegen Kälte schützen. Es ist ein offenes Mitbestimmungsportal, wo jeder Einsicht nehmen kann. Auch irgendwo Psychologen und Ingenieure, einem Ingenieur kommt die rettende Idee: Die Schlafsäcke von Obdachlosen könnten mit Temperaturfühler ausgestattet werden. Wenn eine bestimmte Kältetemperatur unterschritten wird, wird sofort ein damit gekoppeltes Notsignal an den nächsten Arzt oder Krankenhaus gesendet wird. Die Ingenieure suchen Informationen. Sie erfahren, in den letzten 26 Jahren sind nahezu 3OO Obdachlose erfroren. Und 335 OOO Wohnungslose gab es im Dezember 2O16. 536 OOO Wohnungslose bis 2O18 werden laut Wohnungslosenhilfe prognostiziert. Die Ingenieure wissen, was sie für Obdachlose tun können. Und die Obdachlosen kommen weiter zu Wort: Sie hätten gern Schutz gegen Gewalt, zum Beispiel von Jugendlichen in der Nacht. Und eine bessere medizinische Versorgung. Und Orte, wo es warm ist. Temperaturwarm. Und vor allem menschlich warm. Die Ingenieure über das Mitbestimmungs- Portal denken dabei zuerst auch an spezielle Wärmejacken. Die verschiedensten Personengruppen können mit der Internetdemokratie offen legen, was sie für Wünsche und Bedürfnisse haben. Die Schnittstelle zwischen den verschiedensten Personenrandgruppen, den Ingenieuren und Psychologen ist überbrückt. Viele Probleme sind nicht allein technisch, sondern vor allem menschlich sozial lösbar.


  So könnte der Internetwahlschein aussehen:


  
    Sind Sie dafür, dass für Obdach- und Wohnungslose das ganze Jahr über täglich ein warmes Essen und warme Getränke ausgegeben werden – Ja oder Nein?


    Ich bin dafür, dass für Obdach- und Wohnungslose das ganze Jahr über täglich warmes Essen/Getränke ausgegeben werden.


    Ich bin dafür, dass nicht für Obdach- und Wohnungslose das ganze Jahr über täglich warmes Essen/Getränke ausgegeben werden.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Vorschläge, Ideen, Lösungen:

  


  Mitbestimmung für Hartz IV- Empfänger, Sozialhilfe- Empfänger und Menschen in Arbeitslosigkeit


  Sehr geehrte Bürger, die zur Zeit in Armut sind,


  ein Mitbürger in Armut hat uns über das Internet den Vorschlag gegeben, dass es doch eine Partnerschaftsvermittlung für sozial Benachteiligte geben könnte. Er begründet das, weil die meisten sozial Benachteiligten in herkömmlichen Partnerschaftsagenturen keine Chance haben, einen Partner zu finden. Zudem ist es dann noch schwieriger, eine Arbeit zu finden, weil dann oft auch der Lebensmut fehlt.


  Wir haben im Sozialdezernat darüber ausführlich gesprochen und es gibt zu diesem Vorschlag Befürworter, Ablehner und Unentschiedene. Deswegen möchten wir gern wieder eine kleine Mitbestimmung bei unseren Mitbürgern machen, die derzeit in Armut sind. Würden Sie denn diese Partnerschaftsagentur für sich nützen wollen? Ist das nicht in Ihren Augen eine Ghettoisierung von Menschen in Armut? Bitte lassen Sie uns Ihre Mitbestimmung zu der Frage „Soll das Sozialdezernat Göppingen eine Partnerschaftsagentur für sozial benachteiligte Menschen fördern – Ja oder Nein? Durch den Wahlschein wissen. Bitte füllen Sie den mit einem Klick, Ihrem Namen und, wenn möglich, Kommentar versehenen „Wahlschein“ aus und stecken sie ihn in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie Ihres Computers. Falls Sie weitere Ideen, Vorschläge und Verbesserungen Haben, würden wir uns sehr freuen, wenn Sie diese uns mitteilen.


  Vielen Dank für Ihre Mühe,


  Ihr Sozialdezernat von Göppingen


  Im Internet der „Wahlschein“:


  
    Partnerschaftsvermittlung für sozial benachteiligte Menschen – Ja oder Nein?


    Die Kosten für die Gründung und den Betrieb einer Partnerschaftsvermittlung und die Kosten für die Vermittlung von Partnersuchenden würden vom Sozialamt der Stadt Göppingen getragen werden.


    Ich bin dafür, dass es in der Stadt Göppingen eine Partnerschaftsvermittlung für sozial benachteiligte Menschen gibt und würde sie für mich nutzen.


    Ich bin dafür, dass es in der Stadt Göppingen keine Partnerschaftsvermittlung für sozial benachteiligte Menschen gibt und würde sie auch nicht für mich nutzen.


    Name:


    Kommentar:


    Eigene Vorschläge, Ideen, Lösungen:

  


  Die meisten Menschen in Armut haben für eine Partnerschaftsvermittlung für sozial benachteiligte Menschen gestimmt. Die Mitarbeiter im Sozialdezernat beraten noch einmal kurz, denn sie wissen: Wenn Menschen in Armut mitbestimmen können, baut das Gewalt und Kriminalität ab. Auch Armutskrankheiten wie sehr schlechter Gesundheitszustand, Alkoholmissbrauch, Zigarettensucht und Drogen werden gemindert. Menschen, die die Möglichkeit zur Mitbestimmung bekommen, haben viel mehr Eigeninitiative statt Ohnmacht, Verbitterung und Resignation. Sie können leichter in Lohn und Arbeit gebracht werden. Wirtschaftlich gesehen: Menschen, die aus der Armut herauskommen, kosten dem Gesundheitssystem weitaus weniger an Krankheitskosten. Ebenso die staatlichen Almosen wie Sozialhilfe, Hartz IV, Arbeitslosengeld II usw. entfallen. Das kostet auch viel weniger Leid, Gewalt und Kriminalität. Menschen in Armut mit Mitbestimmung bekommen mehr Perspektiven und Lebensmöglichkeiten. Menschen kommen schneller in Arbeit und zahlen auch Steuern, Rentenbeiträge, Krankenversicherung usw.


  Insgesamt gesehen: Mitbestimmung lohnt sich menschlich und wirtschaftlich für sozial benachteiligte Menschen, dem Staat und der Gesellschaft. Der Philosoph Sokrates sagte einmal vor 2OOO Jahren:


  Wenn arm und reich mehr auseinanderklaffen, haben beide Seiten darunter zu leiden. Mitbestimmung ist der Pfad im Dschungel von arm und reich.


  Mitbestimmung im Strafvollzug


  Wir wollen mitbestimmen, dass die Zelltüren immer offen bleiben und jeder gemütlich hinausspazieren kann, wann er will. Wir wollen mitbestimmen, dass jeder männliche Gefängnisinsasse auch die ganze Nacht über in seiner dunklen Zelle eine besondere Spezialbetreuerin bekommt, die Licht hineinbringt. Wir wollen mitbestimmen, dass wir jede Woche einmal Champagner mit Kaviar bekommen. Und das Gefängnispersonal kommt mit in die Zelle! Oder am besten gleich eine elektronische Fußfessel für die meisten Politiker! Werte Gefängnisinsassen, sorry, so geht’s leider nicht!


  Ich halte eine Mitbestimmung für Gefängnisinsassen für sinnvoll, wenn die Gefängnis-Leitung die letzte Entscheidungsinstanz darüber bildet. Ich stelle mir vor, Gefängnisinsassen haben große Schwierigkeiten, Regeln und Ordnungen einzuhalten. Wenn bei ihnen die Haupt-Mitbestimmung läge, geriete alles in ein heilloses Durcheinander: Gefängnisinsassen würden die ganze Welt ins Gefängnis einbuchten -irgendwie verständlich- aber ein überdachtes Gefängnis über den ganzen Planeten käme sehr teuer. Ich wähle daher für dieses Buch eine Mitbestimmung für Gefängnisinsassen, die etwas von der Gefängnisleitung geführt ist.


  Denkbar sind auch eine Mitbestimmung wie die für eine Gefängniszeitung für männliche Gefängnis- Erfahrene. Größerer Beliebtheit dürften sich besonders auch männliche Jugendliche erfreuen, wenn sie keine Freundin haben und durch Mitbestimmung Regelmäßig von Prostituierten in ihrer Zelle besucht werden. Auch das könnte den sozialen Frieden im Strafvollzug wesentlich steigern.


  Und auch das Personal im Gefängnis sollte mitbestimmen dürfen, wenn sie nicht Neid auf die Genüsse der Gefangenen- Mitbestimmung entwickeln wollen und vielleicht noch selber straffällig werden.


  Auch das Personal des Strafvollzugs würde eine soziale Randgruppe Werden. Wäre auch nicht schlecht. Wer heute nicht zu einer sozialen Randgruppe gehört, ist schon eine soziale Ranggruppe.


  Mein Text für eine Gefangenenzeitung wäre:


  Gefängnispoesie


  Es gab einmal


  Eine weiße Stelle,


  die nannte man schlicht:


  die Gefängniszelle.


  Da steckte man


  Ein paar Phantasten rein,


  die fanden das überhaupt


  nicht fein:


  Meine kleine Gefängniszelle,


  die ich so mag –


  ist das der große Bundestag?!


  Das Wunder der Wärme


  Herr Thormann, der Leiter des Obdachlosenheimes tobte. „Ich hör wohl nicht richtig! In drei Tagen ist Weihnachten und Herr Häberle siecht im Schlafsack bei der Kälte schon seit drei Tagen im Freien in der Kälte dahin! Der will einfach nicht hier schlafen- will der sich den Tod holen? Warum macht er das?! In unserem Hause lebt eine Basis-Demokratie, sogar mit der Internetdemokratie- hier kann er doch gut bei uns leben! Bei uns lebt doch die Wärme!“


  Die Zivildienstleistenden und die Praktikantin Barbara machten ein betrübtes Gesicht. „Hat er denn wenigstens ein Handy bei sich?!


  Nein? Jemand soll ihm sofort ein Handy bringen!“ „Ich mach das, Herr Thormann. Herr Häberle übernachtet oft beim Galgenberg. Das ist seine Stelle…“


  Nach einem Tag, Herr Thormann ruft Herrn Häberle an:


  „Mensch, Herr Häberle, in 2 Tagen ist Weihnachten und Sie wollen uns in der Kälte erfrieren! Bei uns ist immer ein Platz für Sie frei!“ „Ich komm nicht. Ich hab mit der Welt abgeschlossen!“ „Jetzt reden Sie keinen Unsinn! Kommen Sie zu uns, bei uns kriegen Sie immer ein warmes Mittagessen und ein warmes Bett!“ „Der Mensch braucht mehr als ein warmes Mittagessen und ein warmes Bett!“ Er sagte das müde, unendlich müde. Wie ein großes Feuer, das einmal lichterloh brannte. Und in der Asche war noch winzige Glut…“Ich komm nicht. Was verstehen Sie schon von der Wärme…“ „Also ich geb’s auf. Soll einer von den Zivildienstleistenden mit ihm Reden…“ Der Zivildienstleistende Joachim genoß es, dass durch die Mitbestimmung der Leiter des Obdachlosenheims kein Machtmensch sein musste wie der Vorgänger. Und auch nicht bei seinen Arbeitskollegen noch bei den Obdachlosen. Und so konnte Joachim auch zu Herrn Häberle von Mensch zu Mensch sein. „Herr Häberle, jetzt kommet’se! Draußen ist doch so kalt! Wir haben hier auch einen Weihnachtsbaum und einen warmen Ofen!“- „Einen warmen Ofen! Das ich nicht lache! Ich hatte auch mal einen Ofen, aber einen richtig warmen, heißen Ofen!“- „Herr Häberle, ich verstehe, verstehe. Darf ich Sie fragen, wer der heiße Ofen ist?“ Herr Häberle schwieg. „Sie wohnt ganz in Eurer Nähe…“ Joachim lachte: „Jetzt wird mir alles klar! Ich geb Ihnen mal die Barbara…Das wir nicht gleich drauf gekommen sind! Barbara!“


  Joachim und Barbara sprachen kurz miteinander.


  „Hallo Charly!“- Herr Häberle stockte der Atem.


  „Charly, kannst du mich hören?“


  Das Bild von Barbara erschien auf dem Handy von Herrn Häberle.


  Herr Häberle starrte auf sein Handy und der Nebelhauch schien dichter aus seinem Mund. „Ja, ich hör dich.“ Er wagte kaum zu sprechen, kaum zu atmen. „Charly, wir wollen hier Weihnachten feiern und du bist nicht da!“-„Ich kann es hier ganz gut aushalten“, sagte er schroff. „Charly, das glaub ich dir nicht. Warum kommt du nicht zu uns?“- „Ich hab im Leben schon viel Kälte aushalten müssen...“


  „Charly?“ Barbara lachte auf dem Bildschirm.


  „Charly, ist es das? Weil ich in drei Monaten gehe?


  Das ist es doch, oder? Mensch, Charly!“


  Charly nickte in sein Handy zu ihr.


  „Charly, ich möchte dir was sagen. Ich hab dich schon immer gemocht. Gleich von Anfang an. Und ich hab immer viel Wärme für dich gehabt. Aber auf diesem Handy kann ich dir meine Wärme nicht so rüberbringen. Du weißt, ich hab einen Freund. Und du hast auch einen Platz in meinem Herzen. Von meiner Wärme geb ich dir gern.


  Du hast im Leben soviel Kälte, soviel bittere Kälte gelitten.


  Aber ich kann dir nur richtig geben, wenn wir uns in natura sehen.


  Und nicht über dieses Handy. Du kommst doch, Charly, bitte! Ich bin Doch bloß noch 3 Monate da.“ Es war tiefster Winter.


  Der kalte Schnee schien die Erde zu würgen. „Aber von meiner Wärme geb ich dir gern. Aber von meiner Wärme geb ich dir gern.“- klang es in seiner verfrorenen Seele wie ein Echo. Ihm liefen Tränen über’s Gesicht. Tauwetter begann einzusetzen. Die Eiszapfen tropften.


  „Ach Charly, du…ich mag dich ganz arg…Charly, komm!“


  Mit erstickter Stimme sagte er: „Ich komm.“


  Durch die Mitbestimmung auch von obdachlosen Menschen konnten die Mitarbeiter im Obdachlosen-Asyl von Mensch zu Mensch sein. Weg von der traditionellen, patriarchalischen Rolle mussten sie keine Macht mehr ausüben. Charly machte sich auf seinen Weg ins Obdachlosenheim. Es lag mehrere Kilometer entfernt. Er stapfte durch den tiefen Schnee. Charly und Barbara hatten noch eine gute Zeit. Im Obdachlosenheim durften alle Mitbewohner mitbestimmen, welche Praktikantinnen neu eingestellt werden. Fünf Praktikantinnen stellten sich vor, erzählten etwas über sich. An sie konnten Fragen auch von den Obdachlosen gestellt werden. Alle 24 obdachlosen Männer und vom Personal mit Herrn Thormann und den Zivis stimmten ab.


  Zwei Praktikantinnen wurden eingestellt. Es war tiefster Winter. Aber irgendwo schauten Schneeglöckchen aus der Schneedecke hervor.


  Mitbestimmung bei der Gewerkschaft


  Mein Vater war Mitglied bei der Gewerkschaft. Er zahlte mehrere Jahrzehnte Mitgliedsbeitrag. Las die Gewerkschaftszeitung. Nach über vierzig Jahren bekam er eine Urkunde. Das war’s. Das war alles arm. Da war so Vieles ungedüngt. In uns vielen Arbeitnehmern liegt doch ein so großes Potenzial verborgen. Wie das viele Gold, das in den finstren Tiefen der Bergwerke gehoben werden möchte. Da sind doch unsere Sehnsüchte, unsere Träume, unsere Vorschläge, die vielen Lösungen, unsere vielen Ideen, die super Ideen, sogar die genialen Ideen…...Mitbestimmung- wie kann sie ausschauen? Zum Beispiel so: Im Mitstimmungsportal des Internets von der Gewerkschaft kann stehen: Psychische Erkrankungen sind auf dem Vormarsch und verbreiten sich aus wie eine Epidemie. Die Ursachen sind dafür vor allem auch in einer immer härter werdenden Arbeitswelt zu finden. Viele stehen am Grab ihres ungelebten Lebens. Wie können wir einen Überlastungsschutz für Leib und Seele finden? Wie können wir als Gewerkschaftler die Arbeitswelt humaner gestalten? Welche Ideen haben Sie als Gewerkschaftler für eine bessere Welt? Und was für Ideen haben Sie, wenn Sie Gewerkschafts- Vorsitzender wären?


  Und nun können die arbeitnehmernahen Ideen strömen- weil sie angezapft wurden. Angezapft wie ein riesiges Bierfass. Der Zapfhahn ist das Internet mit der Mitbestimmung. Und Ideen von Arbeitnehmern könnten kommen:


  
    	Am Arbeitsplatz könnte es alle paar Stunden regelmäßig ein Kurz-Entspannungstraining geben. Dann ist man auch wieder leistungsfähiger in der Arbeit.


    	Es könnte in der Arbeitswelt alle paar Tage eine Rückenmassage geben. Nur ein Körper, der sich wohl fühlt und gesund ist, kann auch Genügend leisten.


    	Singen wird bereits in heilpädagogischen Einrichtungen und Krankenhäusern praktiziert. Auch viele Menschen in Arbeitswelten sind heutzutage krank. Man könnte doch in Arbeitswelten, wo das möglich ist, alle Stunden kurz für die Seele gemeinsam etwas singen. Singen ist Medizin und baut Streß ab- wurde nach neuesten wissenschaftlichen Forschungen und in heilpädagogischen Einrichtungen erkannt.


    	In einigen großen Unternehmen gibt es Frauenbeauftragte. Viele Männer sind meistens bei weitem nicht so gesundheitsbewusst wie viele Frauen. Es könnte doch in Unternehmen auch Männerbeauftragte geben, die sich auf Männerprobleme und Männerkrankheiten am Arbeitsplatz spezialisieren.


    	Der enorme Zeitdruck und Leistungsdruck laugt viele Mitarbeiter seelisch sehr aus. Da, wo es manchmal möglich ist, sollten auch regelmäßig Stunden mit slow-working eingebaut werden. Es könnten in Unternehmen gezielt auch Ruheräume geben. Wo Mitarbeiter für eine Weile wieder ihre Seele regenerieren können.


    	ein hoher Identifikationsfaktor in der Firma für Arbeitnehmer kann sein, wenn sie auch mitbestimmen dürfen, z. B. welche Firmenwagen oder sonstige Anschaffungen gekauft werden sollen. Oder in der Personaleinstellung: Wenn es nicht nur einen Personalchef gibt, sondern auch die Mitarbeiter in der Einstellung mitbestimmen: der entscheidende Faktor ist nicht nur die berufliche Qualifikation des Bewerbers, sondern ob sie sich vorstellen können, mit ihm zusammen zu arbeiten: ist mir der Bewerber sympathisch? Stimmt die Chemie? Was hat er für eine Weltanschauung, Hobbies usw. Das ist wichtig, weil erst wenn Arbeitskollegen gut miteinander können, ist ein gutes Arbeitsklima mit tollen Arbeitsleistungen möglich.

  


  Arbeitnehmern werden Bestimmungen, Anordnungen und Lösungen von der Gewerkschaft nicht nur erkämpft. Und dann von der Gewerkschaft vorgesetzt. Viele Arbeitnehmer werden selber gefragt. Auch die Ebene zu den Entscheidungsträgern in der Gewerkschaft ist mit dem Internet durchlässig. In den unteren Gesellschaftsschichten ist bisher kaum gesellschaftliche Mitbestimmung und Mitgestaltung möglich. Alles wurde von oben nach unten vordiktiert, fremdbestimmt und verursachte viel Leid: Zum Beispiel wenn Firmenchefs ganz oben nach ganz unten keinen Bezug haben, wenn es z. B. heißt, täglich Akkord arbeiten zu müssen und dann noch weiter Leistungssteigerung gefordert wird. Mitbestimmung mit dem Internet- die gesellschaftlichen Grenzen der unteren Schichten sind nach oben durchlässig. Auch mit ihren arbeitnehmernahen Ideen und ihren Lösungen. Das weckt die inneren Antriebskräfte der Arbeitnehmer. Wo sonst nur eine ungeheuere Seelenpresse herrscht. In diesem Tal des Todes. In dem man so schnell scheitern kann. Wo dieses millionenfache Scheitern herrscht. Selber nach Anregungen und Lösungen suchen für ihre Arbeitswelt- bei vielen Arbeitnehmern werden so auch die Selbstheilungskräfte geweckt. Sie sind nicht mehr fremd ferngesteuert von wirtschaftlichen Mächten. Und dem hilflos ausgeliefert. Auch die Gewerkschaftsmitglieder im Vorstand und Arbeitgeber bekommen auf diese Weise sehr viele arbeitnehmernahe Ideen aus der Arbeitspraxis der Arbeitnehmer. Sie können aus den unzähligen Ideen nach ihrer Brauchbarkeit sichten und miteinander besprechen. Werter Leser, Sie kennen bereits unser Kernmodell der demokratischen Mitbestimmung. Wenn Menschen mitbestimmen und mitgestalten können, sehen sie auch, sie können etwas zum Positiven verändern. Sie können ihre Zukunft mit verändern, mitgestalten und verschönern. Man braucht nicht nur als passives Gewerkschaftsmitglied ohnmächtig dahinsiechen. Man stirbt nicht mehr in der Resignation, die einen runterzieht wie ein Moor. Viele schlafen nicht mehr wie leblos in einer Art Totenstarre. Viele beginnen nach einem langen Traum auf zu wachen. Es ändert sich auch die eigene Sichtweise auf die Welt. Ein Zukunftsoptimismus kann sich bei den Mitgliedern entwickeln. Viele werden dadurch gestärkt. Auch Innen. Mit einer inneren, so etwas wie schöpferischen Kraft. Wir wissen, die Ideen und das Schöpferische sind eigentlich in Jedem. Nicht nur in Künstlern. Es heilt die Arbeitnehmer und ihr Umfeld. Man muß die Quellen nur anbohren, wie Erdöl. Mitbestimmung gibt den Arbeitgebern und Arbeitnehmern sehr viel. Wirtschaftlich und eine Humanisierung der Arbeitswelt.


  
    Würden Sie in der Mittagszeit aufgestellte Ruheliegen nützen – Ja oder Nein?


    Die Kosten für die Ruheliegen würde unser Unternehmen tragen.


    Ich bin dafür, dass Ruheliegen in der Mittagspause genutzt werden.


    Ich bin dafür, dass keine Ruheliegen genutzt werden.


    Name:


    Kommentar:


    Vorschläge, Ideen und Lösungen:

  


  Ein junger Mann gab bei uns im Mitbestimmungsportal der Gewerkschaften folgende Idee ein: „Ich finde, wir brauchen in Großen Unternehmen wie Frauenbeauftragte auch einen Männerbeauftragten. Der auf Männerprobleme und Männergesundheit am Arbeitsplatz spezialisiert ist. Und die Männer berät. Viele Männer Leben bei weitem nicht so gesundheitsbewusst wie Frauen. Und viele Männerkrankheiten entstehen in der Arbeitswelt wie psychische Überlastung, Alkoholprobleme usw. Aber auch Konkurrenz, Rivalität, Anfeindungen, Gefühlsarmut und Seelenkälte unter Mitarbeitern im gleichen Unternehmen und viele andere Männerkrankheiten. Das schadet auch vielen Unternehmen nicht nur menschlich, sondern auch wirtschaftlich.“


  Wir im Vorstand der Gewerkschaft haben lange darüber gesprochen und diskutiert. Wir konnten uns nicht für ein eindeutiges Nein oder Ja entscheiden. Viele waren sich unsicher. Bei Männerkrankheiten erkannten sich viele Männer von uns selber. Viele waren unentschieden. Deswegen möchten wir bei allen unseren Gewerkschaftsmitgliedern eine kleine Umfrage machen.


  Bitte lassen Sie uns Ihre Meinung zu der Frage: Soll die Gewerkschaft sich dafür einsetzen, dass es in großen Unternehmen einen Männerbeauftragten für Männerlösungen gibt? Ja oder Nein? Durch den „Wahlschein“ wissen. Bitte klicken Sie mit einem Kreuz, wenn möglich, Ihren Namen und Ihren Kommentar in den versehenen „Wahlschein“ ein und stecken ihn in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie Ihres Computers.


  So könnte der Internet- Wahlschein ausschauen:


  
    Soll die Gewerkschaft Männerbeauftragte für Arbeitnehmer in Großunternehmen fordern – Ja oder Nein?


    Ich bin dafür, dass die Gewerkschaften auch Männerbeauftragte für Arbeitnehmer auch in Großunternehmen fordert.


    Ich bin dafür, dass die Gewerkschaften keine Männerbeauftragte für Arbeitnehmer in Großunternehmen fordert.


    Name:


    Kommentar:


    Weitere Anregungen, Ideen und Lösungen:

  


  Mitbestimmung im Altersheim


  Im Altersheim arbeiten ist ein Knochenjob. Das habe ich selbst erlebt. Die alten Menschen aus den Betten lupfen, schnell waschen, schnell anziehen- Alles wird vordiktiert von oben- und im Altersheim arbeiten ist nicht attraktiv. Auch im Altersheim ist –nicht nur wegen vielen alten Menschen- Vieles erstarrt.


  Wie kann hier die Mitbestimmung die Arbeitswelt humaner machen?


  Eine Mitarbeiterin könnte zum Beispiel über Internet an die Geschäfts führung einreichen: Die Arbeit in der Altenpflege verschleißt schnell. Ich finde, wir brauchen zusätzlich kleine Pausen, -sagen wir je 5min.-, wo wir uns auf Ruheliegen kurz ausruhen können. Die Geschäftsführung entscheidet nun nach Beratungen entweder für ein Nein oder Ja. Dann gibt es eine Regelung mit den Pausen, wo das Pflegepersonal auf Ruheliegen Kraft schöpfen kann. Oder die Geschäftsführung ist unentschieden. Dann wird eine Mitbestimmung mit dem Personal durch Internet durchgeführt:


  Soll unser Altersheim zusätzlich drei kleine Pausen je Tag anbieten, wo die Mitarbeiter in Ruheliegen sich kurz ausruhen können – Ja oder Nein? Bitte lassen Sie uns Ihre Meinung zu der Frage durch den „Wahlschein“ wissen. Bitte füllen Sie den mit einem Kreuz, Ihrem Namen und wenn möglich, Kommentar versehenen „Wahlschein“


  aus und stecken Sie ihn in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie Ihres Computers. Unsere Geschäftsleitung wird dann damit für die Mitarbeiter in diesem Altersheim entscheiden, ob sie diese Neuerung anbieten können. Wenn Sie weitere Ideen/Anregungen haben, die unser Zusammenleben und Zusammenarbeiten verbessern, würden wir uns freuen.


  Vielen Dank für Ihre Teilnahme!


  Ihre Geschäftsleitung des Altersheims


  Wie verändert Mitbestimmung das Pflegepersonal? Das Pflegepersonal weiß, sie können für sich viel zum Positiven verändern und sind den Arbeitsbedingungen nicht hilflos auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. Aus Resignation entsteht durch die Mitbestimmung viel Kraft, Energie und Lebendigkeit. Die Schleusen für den Kanal für Ideen sind geöffnet und können weiter fließen.


  Wie könnten Heimbewohner mitbestimmen?


  Viele Heimbewohner des Altersheims können schlecht eigene Ideen vorbringen. Sie brauchen die Unterstützung ihrer Angehörigen.


  Nehmen wir mal an, eine Angehörige, zum Beispiel Krankenschwester weiß, Zärtlichkeit ist auch für alte Menschen sehr wichtig. Sie bringt die Idee ein: alte Menschen brauchen eine Zärtlichkeitsspende, zum Beispiel in Form von Rückenmassage oder einfach ihre Hand streicheln. Sie wendet sich mit dieser zutiefst menschlichen Idee über Internet an das Pflegepersonal und die Geschäftsleitung.


  Und diese besprechen zusammen die tolle Idee.


  Es gibt dazu wieder kein eindeutiges Ja oder Nein.


  Zu diesem Vorschlag gibt es Befürworter, Ablehner und Unentschiedene. Nun muss wieder ein Mitbestimmungsbild bei den Heimbewohnern und deren Angehörigen eingeholt werden.


  Die Angehörigen fragen ihre Verwandten im Altersheim.


  „Soll das Altersheim mit dem Pflegepersonal ein regelmäßiges Zärtlichkeitsgeschenk an die Heimbewohner anbieten – Ja oder Nein?“


  Bitte lassen Sie uns Ihre Meinung zu der Frage durch den „Wahlschein“ wissen. Bitte füllen sie den mit einem Kreuz, Ihrem Namen und wenn möglich, Kommentar versehenen „Wahlschein“


  aus und stecken Sie ihn in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie ihres Computers. Wir von der Geschäftsleitung und dem Personal werden dann mit ihrer Hilfe entscheiden ob wir diesen Dienst anbieten können. Wenn Sie weitere Ideen/Anregungen haben, die das Zusammenleben und Zusammenarbeiten in unserem Altersheim schöner gestalten, würden wir uns freuen.


  Vielen Dank für Ihre Teilnahme!


  Ihre Geschäftsleitung und Pflegedienstleitung


  
    Zusätzliche dreimal 5 Minuten Pause am Tag mit Ruheliegen – Ja oder Nein?


    Falls wir uns für die Ruheliegen entscheiden, können die Kosten für die Ruheliegen vom Altersheim übernommen werden.


    Ich bin dafür (bitte einklicken), dass es zusätzlich 3mal 5min.


    Pausen mit Ruheliegen gibt.


    Ich bin dafür, dass es keine zusätzlichen 3mal 5min. Pausen mit Ruheliegen gibt.


    Name:


    Kommentar:


    Eigene Ideen, Vorschläge, Lösungen:

  


  
    Ein regelmäßiges Zärtlichkeitsgeschenk für unsere betagten Mitbürger – Ja oder Nein?


    Ich bin dafür (bitte einklicken), dass es regelmäßig Zärtlichkeitsgeschenke für uns betagte Menschen in unserem Altersheim gibt.


    Ich bin dafür, dass es keine Zärtlichkeitsgeschenke für unsere betagten Menschen in unserem Altersheim gibt.


    Name:


    Kommentar:


    Eigene Ideen, Vorschläge, Lösungen:

  


  Mitbestimmung in einem Krankenhaus


  In Göppingen gibt es das renommierte Krankenhaus für Psychiatrie.


  Das Christophsbad. Es hat einen hervorragenden Ruf. Und gilt in Baden-Württemberg als eines der besten Kliniken. Und das nicht nur bei den Ärzten und dem Personal, sondern auch bei vielen Patienten.


  Bei so einem guten Ruf, hier wird bestimmt schon die Mitbestimmung praktiziert. Sicherheitshalber frage ich nach. Da begegnet mir eine Psychiatrie-Krankenschwester. Sie macht einen zufriedenen, frohgelaunten Eindruck. Die fühlt sich hier bestimmt sehr wohl. Grüß Gott, gibt es hier auch die Mitbestimmung?


  -Wie meinen Sie das?


  -Ja, wo man mit neuen Ideen von Mitarbeitern die Klinik noch besser und schöner machen könnte. Die Krankenschwester seufzt.


  -Nein, leider nicht. Viele Ideen sind da. Aber sie gelangen nicht nach oben zur Geschäftsführung…


  -Würden Sie denn gern mitbestimmen?


  - Natürlich. Ich würde Einiges verbessern…


  Ich kenne viele, die hier was verbessern würden…


  - Trotzdem Ihnen guten Tag.


  Die Krankenschwester geht weiter.


  Viele Ideen sind da. Aber sie gelangen nicht nach oben zur Geschäftsführung. Dieser Satz klingt in mir nach.


  Da ist doch mit Internet so Einiges möglich…


  Von der Geschäftsführung bekam ich eine tolle Belobigung, weil ich beim Berglauf mitgemacht habe. Ich habe mich sehr darüber gefreut. Und ich bin hier nur Teilnehmer des Kunstateliers. Aber ich habe mich gefreut, weil von ganz oben nach ganz unten etwas kam. Ich halte es für wichtig, dass auch von den unteren Ebenen viel zur obersten Ebene kommt. In der Geschäftsführung des Christophsbades sind bestimmt sehr kluge Menschen. Viele Mitarbeiter könnten doch ganz einfach ihre Anregungen, Ideen und Lösungen über das Internet an die Geschäftsführung weiterreichen. Ob von der Arbeitsstelle oder daheim. Die Geschäftsführungen der Krankenhäuser haben sicherlich auch gute Ideen, aber viele Mitarbeiter, das gibt: viele Köpfe- viel Verstand. Die Geschäftsführungen könnten so mit sehr vielen guten Ideen ihrer Mitarbeiter sozusagen beschenkt werden. Die Geschäftsführung sieht ja dann: finden sie die Ideen gut, sind sie finanziell tragfähig usw. und sie können dann auswählen. Manche Mitarbeiter haben vielleicht Angst, ehrlich ihre Ideen und Anregungen zu geben, weil sie denken, sie seien kritisch usw. und würden vielleicht berufliche Nachteile bekommen. Das Internet als indirekter Weg aber kann hier so etwas wie ein Air- Bag wirken. Es ist eine gewisse weiche Abdämpfung da, eine gute Distanz zwischen oben und unten. Und: Die Anregungen und Ideen können ja auch anonym abgegeben werden. Und tolle Ideen könnten finanziell honoriert werden. Und mit der Internetmitgestaltung ist die Durchlässigkeit von unten nach oben gegeben. Und damit können viel leichter und viel mehr Erneuerungen und Verbesserungen im Sinne einer überaus weiter fortschrittlichen Klinik geschehen. Ich finde es wichtig, dass es auch für Patienten -vielleicht im Gang- eine Internetsäule gibt. Dadurch werden auch die Bedürfnisse vieler Patienten erkennbar. Ich habe einmal als Patient vor Ärzten, Pflegepersonal und Patienten im Christophsbad einen Vortrag halten dürfen, daß ich es wichtig finde, dass auch Patienten ein Kuschelzimmer in der Klinik bekommen. Viele junge weibliche Patientinnen waren freudig begeistert. Ich halte es auch für wichtig, dass chronisch kranke Langzeitpatienten die Möglichkeit erhalten, käuflichen Sex verabreicht zu bekommen. Das kann die Heilung wesentlich verbessern.


  Im Christophsbad möchten Therapeuten an der gegenüberliegenden Brücke eine Christophorus-Skulptur aufstellen. Es stehen verschiedene Kunst-Skulpturen zur Auswahl. Diese Auswahl könnte man auch ins Internet zur Mitbestimmung stellen. Patienten und Pflegepersonal können dann mitbestimmen, welche Skulptur sie an der Brücke sehen wollen.


  Mitbestimmung in der Klinik. Auf einmal kommen mir meine Ideen wie eine Quelle, die angezapft wird und zu sprudeln beginnt.


  Wenn es aus ärztlicher Sicht sinnvoll erscheint, könnten Patienten auch mitbestimmen, ob sie lieber stationär oder häuslich betreut werden wollen. Wollen Sie stationär betreut werden, müssen sie vom Klinik-Personal darauf hingewiesen werden, dass dann die Gefahr besteht, dass sie von kranken Mitpatienten kranke Anteile übernehmen. Zum Beispiel: Viele depressive Patienten können auf einer Station einen sehr runterziehen, bis man selber schwer depressiv wird. Oder man gibt die Mitbestimmung, ob die Patienten nicht lieber häuslich bei sich daheim betreut werden könnten. Über Internet und Webcam sind sie bei Bedarf mit Ärzten und Pflegepersonal verbunden und können über Probleme, Medikamentendosis usw. sprechen. Die Gefahr, kranke Anteile von Patienten ungewollt zu übernehmen, ist da dann nicht mehr gegeben. Ab und zu bekommen die Patienten einen Hausbesuch von einen Arzt und einer Krankenschwester. Diese Art von häuslicher Betreuung kann den direkten persönlichen, Menschlichen Kontakt natürlich nicht ersetzen. Und diese Art ist nur möglich bei den leichteren Fällen. Aber nicht unwesentlich: Diese Art von Pflege braucht auch weniger Pflegepersonal und ist viel kostengünstiger.


  Pflege im medizinischen Bereich ist sehr anstrengend. Wenn ich in einem Krankenhaus arbeiten würde, ich würde als Vorschlag über das Internet für ein besseres Arbeitsleben regelmäßig eine Rückenmassage für das Personal und die Patienten während der Arbeitszeit einreichen. Die Geschäftsführung bespricht die neue Idee. Finden sie die Idee gut, wird sie umgesetzt. Wenn nicht, wird die Idee nicht umgesetzt. Ist die Geschäftsführung aber unentschieden, so wird ein Mitbestimmungsbild mit dem Internet vom Personal und Patienten eingeholt. Dann kann die Geschäftsführung klarer sehen und schließlich entscheiden. Das demokratische Mitbestimmungsmodell wie gehabt. Wenn in einem Krankenhaus Alle mitbestimmen und mitgestalten können, ist das Leben nicht nur mitarbeiternäher, sondern auch patienten- und bürgernäher. Das Krankenhaus schenkt noch mehr Segen.


  Liebe Mitarbeiter und Patienten des Christophsbades,


  über Internet ist uns von einer Mitarbeiterin ein Vorschlag zur Verbesserung der Arbeitswelt eingereicht worden. Und zwar könnte regelmäßig eine Rückenmassage während der Arbeitszeit durchgeführt werden, weil auch der Pflegebereich anstrengender geworden ist. Wir in der Geschäftsführung haben darüber ausführlich gesprochen. In der Geschäftsführung gibt es dazu Befürworter, Ablehner und Unentschiedene. Bitte lassen Sie uns Ihre Meinung zu der Frage: Soll die Klinik für Mitarbeiter und für Patienten Rückenmassage anbieten – Ja oder Nein? Durch den „Wahl-Schein“ wissen. Liebe Mitarbeiter und Patienten, bitte klicken Sie den mit einem Kreuz, wenn möglich Ihren Namen und Ihrem Kommentar versehenen „Wahlschein“ in die „Wahlurne“ der Internetdemokratie Ihres Computers oder der Internetsäule in der Klinik.


  Mit freundlichen Grüßen,


  Die Geschäftsführung des Christophsbades


  So könnte der Internet-Wahlschein des Christophsbades ausschauen:


  
    Soll das Christophsbad für das Personal und Patienten Rückenmassageanbieten – Ja oder Nein?


    Die Kosten für die Rückenmassage würde das Christophsbad zu 5O % übernehmen.


    Ja, ich bin dafür (bitte anklicken), dass das Christophsbad regelmäßig Rückenmassage für das Personal und Patienten anbietet.


    Ja, ich bin dafür (bitte anklicken), dass das Christophsbad keine regelmäßige Rückenmassage für das Personal und Patienten anbietet.


    Name:


    Kommentar:


    Meine Lösungen, Ideen:

  


  Flirten für das Leben


  Heute tagt wieder der Psychiatrie- Arbeitskreis für den Landkreis Göppingen. Anwesend in dieser Runde im Landratsamt in der obersten Etage sind der Klinikdirektor Dr. Burkhard Krauß, die Nervenärztin Frau Dr. Hauck, der Vorsitzende des Roten Kreuzes Herr Häberle sowie der Vorsitzende der Arbeiterwohlfahrt Herr Wismuth, der Vorsitzende des Sozialdezernates Herr Gramlich, Dr. Karasek, Psychiater, drei weitere Ärzte aus dem Gesundheitswesen sowie der Vorsitzende des Tagestreff’s Lichtblick für psychisch Gehandikapte, Herr Knüller. Der Vorsitzende des Sozialdezernats hat das Wort:„Also über das Internet über das Mitbestimmungsportal des Psychiatrie- AK’s ist diesmal nur eine Idee hereingekommen.


  Ein Flirtkurs für alle psychisch Gehandikapte.“


  Viele Teilnehmer lachen herzlich auf.


  „Ja, das bräuchten wir auch!“


  „Das bräuchten wir Alle!“


  „Ich lese weiter: Viele Menschen in ihrer psychischen Erkrankung haben das Flirten verlernt.
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